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Au den Sonntagen wir 


15; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 90.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die Einheitsfront 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
die reichhaltig illuſtrierte 
} Beilaı e „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
1 ar Suffelung ins Haus und durch die Poſt 31. 5.—, N 

nzel⸗ 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 


Hof, lints. . 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bie 5.50. 


1 Plenarverſammlung der Bauerngruppe. 


Die Bauerngruppe (ſtronnietwo chlopfkie) hielt 


AR Ben im Sejmgebäude ihre Plenarverſammlung ab. Nach 
Entgegennahme eines Berichtes des Vorſitzenden der 
Gruppe, Abg. Dombſki, wurde beſchloſſen, eine gi 
Jammenarbeit der Gruppe mit allen Linksgruppen des 
Parlaments herbeizuführen. In ihrer Entschließung pro⸗ 
leſtiert die Bauerngruppe gegen die verſchiedenartigen 
chikanen und Repreſſalien, die die einzelnen Staroſten 
gegenüber den Verſammlungen der Bauernparteien anzu⸗ 
wenden pflegen. Vor dieſen Schikanen — ſo heißt es in 
der Entſchließung — ſeien nicht einmal diejenigen Ver⸗ 
flammlungen verſchont, die von den Bauernabgeordneten 
Tau Berichterſtattungszwecken einberufen werden. Dieſe 
f ikanen führen faſt immer zu Gewalttätigkeiten und zu 


blutigen Maſſakres. Als ſchlagender Beweis hierfür kön⸗ 
nen die Vorgänge im Dorfe Rachanie angeführt werden, 
wo ſich am 18. d. M. 7000 Bauern zu einer Verſammlung 
eingefunden hatten, und wo dieſe in brutalſter Weiſe unter 
Anwendung von Gewehrkolben und Bajonetten ausein⸗ 
andergetrieben worden ſind. 

Durch den Beſchluß der Bauerngruppe, eine Zuſam⸗ 
menarbeit mit den Linksgruppen herbeizuführen, iſt das 
vor einiger get jeitens der P. P. S., der D. S. A. P. und 
der „Wyzwolenie“ angebahnte Werk, eine Einheisfront 
der Linksparteien im Seim und Senat zu ſchaſſen, in eine 
Phaſe näherer Verſtändigung gebracht worden Die Fol⸗ 
gen dieſer Zuſammenarbeit dürften ſehr bald in Erſchei⸗ 
nung treten. 


Am Mittwoch, den 26. 


Geſtern trat der VBollzugsausſchuß des Staatsgerichts⸗ 
bofs unter Vorſitz des Präfidenten des Oberſten Gerichts 
hoſes, Supinſti, zu einer Beratung in Sachen des 
Czechowiz⸗Prozeſſes zuſammen. Es murde beſchloſſen, die 
tverhandlung des Prozeſſes vor dem Staatsgerichts⸗ 
1 auf Mittwoch, den 26. d. M., um 11 Uhr vormittags, 
M Gebäude des Oberſten Gerichts anzuberaumen. Die 
Zeugenliſte enthält folgende Namen: 
1. Selmmarſchall Ignaen Das zynſti, 


Beginn des Czechowicz⸗Prozeſſes 


4. Vizeſinanzminiſter Dr. Grodynſti, 

5. Ratsmitglied der Oberſten Kontrolllammer, Umi⸗ 
lanowffi, 

6. Departementsditektor des Finanzminiſteriums, A. 
Oſſowſti, 

7. Chef der Rechtsabteilung des Präſidiums des 
Miniſterrats, Dr. Pientak, 

8. die Beamten der Kanzlei des Miniſterrats Dr. 


Stempomfki und Rodiez⸗Laskomwſti. 


Bi 2. Innenminiſter General Sklabkowſti, Marſchall Pilſudſki wird nur als Gutachter nor⸗ 
1 . 9 D. Dr. Jurkiewicz, geladen. 


Am Montag Miniſterrat. 


Nn chau, 21. Juni. Am Montag tritt der Mi⸗ 
8 trat zu einer Sitzung zuſammen. Die Tagesordnung 
} Ist noch nicht jeit. Die Nachrichten einer Preffengentur, 
N Frauch am Montag im Miniſterrat eine Reihe wichtiger 
Ara der Approvifationspolitil zur Sprache kommen 
ſollen, entſpricht nicht den Tatsachen. 


1 — 


das Geichäft des Staates mit den 


Ausiandspällen. 


Nach den Berechnungen des Finanzminiſteriums ſind 
im Nudgetjahr 1928/29 im Staatsſchatz 5 Millionen Zloty 
Er Gebühren für Nene eingefloſſen. Troß der 
Efmäßigung der Preiſe für Auslands päſſe haben ſich die 


einnahmen aus dieſer Quelle ſaſt gar nicht verringert. 


Deer tommunſſtiſche Abg. vitner 
in Leningrad. 


. 


Meldungen aus Leningrad ſoll der Lodzer kom⸗ 
Bitner, der bekanntlich 


af den polniſchen Gerichten ſteckbrieflich verfolgt wird, 

9 dein e Seewege aus Deutſchland nach Leningrad gefahren 
won Hier ſoll er von den Ruſſen begeiſtert aufgenommen 
baden ſein. Wie gemeldet wird, foll Bitner die Abſicht 


a 
und , alle größeren Städte Sſowjetrußlands zu bereiſen 
5 N Be Vorträge über Polen zu halten. ; A 


— — 


Unterirdiſche Fernſprechanlage 
0 Lodz —Warſchau. 


deer Poſtminiſter, Ing. Boerner, unterzeichnete 
1 Fllen den mit zwei ausländiſchen Firmen nee 
0 tag über den Bau einer unterirdischen Fernſprech⸗ 


Ye 


nage zwischen Warſchau und Lodz. Die Arbeiten zur 


| Herſtellung der unterirdiſchen Fernſprechleitung ſollen ſo⸗ 


ſort in Angriff genommen und im Laufe eines Jahres 
abgeſchloſſen ſein, widrigenfalls die Unternehmer vertrags⸗ 
gemäß ſehr hohe Kondentionalſtrafen zu zahlen haben 
werden. 


der Gachberſtändigenbericht. 


London, 21. Juni. Der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ weiſt nachdrücklich darauf hin, 
daß die Behandlung des Sachverſtändigenberichts und der 
Rheinlandräumung durch die engliſche Regierung keine 
Verzögerung mehr erlaube, da Poincare auf dem beſten 
Wege ſei, die Führung in der Konferenzfrage zu über⸗ 
nehmen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimo⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzeile 1.— Zloty; falls 


der Linsparteien. 


* 


Optata pocztowa uiszczona ryczafiem 


Einzelnummer 20 Groſcher 


7. Jahrg. 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kubinetts ſitzung in Berlin. 


Berlin, 21. Juni. Das Reichskabinett tritt heute 
vormittag zu einer Sitzung zuſammen. Reichsaußenmini⸗ 
ſter Dr. Streſemann wird über die Völkerbundstagung in 
Madrid, insbeſondere aber über das Ergebnis ſeiner Pri⸗ 
vatbeſprechungen mit Poincare und Briand Bericht er⸗ 
ſtatten. 

Berlin, 21. Juni. Amtlich wird gemeldet: „Unter 
der Lei des Reichsaußenminiſters, der an Stelle des 
erkrankten Reichskanzlers den Vorſitz führte, fand Freitag 
vormittag eine Kabinettsſitzung ſtatt. In ihr berichtete der 
Reichsaußenminiſter über die Tagung des Völkerbundrates 
in Madrid und über die dort und in Paris geführten poli⸗ 


tiſchen Beſprechungen. — Im Anſchluß an dieſen Vortrag 


nahm das Kabinett Stellung zu dem Bericht des Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuſſes vom 7. Juni d. J. Als Ergebnis 
dieſer Beratung faßte das Reichskabinett folgenden Be⸗ 
ſchluß: „Die Reichsregierung iſt bereit, den am 7. Juni 


dieſes Jahres in Paris von den Sachverſtändigen unter⸗ 


zeichneten 80 für die Löſung des Reparationsproblems 
als Grundlage für die Konferenz der Regierungen anzu⸗ 
nehmen; im notwendigen Zuſammenhang hiermit iſt 
gleichzeitig die geſamte Liquidation der noch ſchwebenden 
Fragen aus dem Weltkriege herbeizuführen.“ 


Die engliſche Arbeits partei und die 
Räumung des Rheinlandes. 
London, 21. Juni. Ueber die Politik Maedonalds 


in bezug auf die Rheinlandfrage ſagt das Arbeiterblatt 4 


„Daily Herald“, daß die Arbeitspartei zur möglichſt bal⸗ 
digen Zurückziehung der britiſchen Truppen perpflichtet ſei. 
Da aber gute Ausſichten beſtänden, daß innerhalb der 
nächſten Wochen die Zurückziehung nicht nur der britiſchen, 
ſondern auch der in Nusse und belgiſchen Truppen 


möglich jet, werde ein Aufjhub von wenigen Wochen der 


Mühe wert fein Auch der franzöſiſche ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Leon Blum fordert die unverzügliche Rheinland⸗ 
räumung und wünſcht, daß Frankreich den 
Schritt tue. 


Die bulgariſch⸗idſiatviſchen Beziehungen. 


Sofia, 21. Juni. Die Donnerstag⸗Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten Liaptſchew in der Sobranje über 
die Beziehungen zwiſ 
den in parlamentariſchen Kreiſen als übertrieben opti⸗ 
miſtiſch bezeinchet. Die hieſige Preſſe berichtet in dieſem 
Zuſammenhange am Freitag von Maſſenverhaftungen in 
den bulgariſchen ee durch die ſüdſlawiſchen Be⸗ 
hörden. 600 verhaftete Bulgaren wurden in einem be⸗ 
fonderen Lager bei Boſſtlegrad zuſammengezogen und 


unter Mißhandlungen über die Grenzlager geſchickt, um 


ſodann in das ſüdflawiſche Hinterland geſchickt zu werden. 
Denſelben Schikanen ſollen auch die bulgariſchen Kinder 
ausgeſetzt ſein, denen die ſüdſlawiſchen Lehrer den Ge⸗ 
brauch der Mutterſprache verbieten. 


Die Schulden Frankreichs. 


um die Ratifisierung des Veranger⸗Abtommens. I 


Paris, 21. Juni. Im „Journal“ jest ſich Sena⸗ 
tor Berenger, der das franzöſiſch⸗amerikaniſche Schulden⸗ 
abkommen abgeſchloſſen hat, erneut für die Ratifizierung 
der Schuldenverträge ein. Er weiſt darauf hin, daß die 
Amerikaner einen Nachlaß von 4353 Millionen Dollar 
(einſchließlich 1013 Millionen Dollar Zinſen) auf 1680 
Millionen Dollar zugeſtanden hätten. Würde das Ab⸗ 
kommen von Waſhington am 1. Auguſt nicht ratifiziert 
werden, jo würde der franzöſiſche Staat an das amerikani⸗ 
Ihe Schaßamt insgeſamt 4940 Millionen Dollar (davon 
1600 Millionen Dollar Zinſen) zu zahlen haben. Dieſe 
Schuld wäre am kommenden 1. Auguſt von den Amerika⸗ 
nern einzufordern. In Franken ausgedrückt würde es ſich 
um einen Betrag von 123 Milliarden handeln. Da die 
engliſche Schlud ungefähr gleich hoch fei, müſſe Frankreich 


im Falle der Nichtratifizierung insgeſamt 246 Milliarden 
Franlen in feiner Kaffe haben, Berenger glaubt jedoch, 
daß die Abmachungen ratifiziert würden, weil eine Herab⸗ 
ſetzung in ſolchem Ausmaß noch nicht das Schlechteſte für 
die Abtragung einer Schuld ſei, ohne eine Freundſchaft zu 
verlieren. 

Paris, 21. Juni. Die Darlegungen Poincares 
über die Schwierigkeiten der Schuldenrückzahlung an Ame⸗ 
rila und England haben, nach einer Blättermeldung, auf 
die anweſenden Abgeordneten tieſſten Eindruck gemacht. 
Poincare wies nochmals darauf hin, daß die Ratifizierung 
des Berenger⸗Abkommens unbedingt erforderlich ſei, da 
die Vereinigten Staaten das vorläufige Abkommen unter 
keinen Umſtänden verlängern wollen. 


erſten 


chen Bulgarien und Südſlawien wer⸗ 
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Die Verhandlungen zwiſchen Macdonald 
Dawes. 


Neuyork, 21. Juni. In den Verhandlungen 
zwiſchen Macdonald und Dawes tritt die Frage der See⸗ 
abrüſtung gegenwärtig vor den Erörterungen über den 
vorgeſehenen Beſuch des britiſchen Miniſterpräſidenten in 
Waſhington zurück. Gut informierte Kreiſe rechnen mit 
größter Beſtimmtheit mit dem Eintreffen Maecdonalds. 
Staatsſekretär Stimſon hatte mit dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter Sir Esme Howard eine Unterredung betreffs der 
Londoner Reden. 

London, 21. Juni. Das engliſche Kabinett hielt 
am Freitag morgen ſeine zweite Sitzung ſeit der Neu⸗ 
bildung der Regierung ab, an der ſämtliche Miniſter teil⸗ 
nahmen. Der erſte Teil der Sitzung war ausgefüllt durch 
den Bericht der einzelnen Reſſortminiſter über die während 
der Abweſenheit des Miniſterpräſidenten Macdonald in 
Schottland ausgeführten Arbeiten. Im Anſchluß an die 
formellen Verhandlungen findet eine Erörterur der 
großen politiſchen Fragen ſtatt. Eine der erſten Folgen 
dieſer Verhandlungen werden amtliche engliſche Schritte 
in der Reparationsfrage ſein. 


Japan und die Seeabrüftung. 


Neuyork, 21. Juni. Der japaniſche Miniſterprä⸗ 
ſident hat der Waſhingtoner Regierung die Mitteilung zu⸗ 
kommen laſſen, daß die japaniſche Regierung jeden ehrli⸗ 
chen Verſuch zur Verringerung der Seerüſtungen unter⸗ 
ſtützen werde. Sie billige den in den Reden Macdonalds 
und Dawes in dieſer Frage eingenommenen Standpunkt. 
Wenn eine neue Konferenz zur Behandlung der Seeab⸗ 
rüſtungsfrage einberufen werden ſollte, ſo würde Japan 
daran teilnehmen und auf die auf der Waſhingtoner Kon⸗ 
ferenz feſtgelegten Methoden zurücklommen. 


Der Nachfolger Henry Bells. 


Paris, 21. Juni. Die Reparationskommiſſion hat, 
wie in einem heute ausgegebenen amtlichen Kommunique 
erklärt wird, am 11. Juni eine Sitzung abgehalten und 
nach Befragung des engliſchen Mitglieds des Generalrats 
der Reichsbank beſchloſſen, an Stelle des zurücktretenden 
Henry Bell zum engliſchen Mitglied des Transferaus⸗ 
ſchuſſes Charles Wigham zu ernennen. 


Die Bekümpfung der 
in Engl 


London, 21. Juni. In der heutigen Kabinetts⸗ 
ſitzung wird ſich die engliſche Regierung mit der Bekämp⸗ 
fung der Arbeitsloſigkeit in England beſchäftigen. Wie ein 
liberales engliſches Blatt mitteilt, hat ſich die engliſche 
Regierung bisher nur auf Beſprechungen in dieſer Frage 
beſchränken müſſen. Sollten die in der heutigen Kabi⸗ 
nettsſitzung zu unterbreitenden Vorſchläge angenommen 
werden, jo wird ſofort ein Arbeitsbeſchaffungsrat eingeſetzt 
werden. Dieſem Arbeitsbeſchaffungsrat werden alle Vor⸗ 
ſchläge zugeleitet werden, die bei den verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien eingehen werden. 


Die Lage in den chineſiſchen Hunger⸗ 
gebieten. 


London, 21. Juni. Der amerikaniſchen Roten⸗ 
Kreuz⸗Miſſion iſt ein Bericht zugegangen, der ein furcht⸗ 
bares Bild der Lage in den chineſiſchen Hungergebieten 
gibt. Die Straßen ſeien mit Leichen überſät. Plünde⸗ 
rungen ſeien an der Tagesordnung. Die Zahl der Ver⸗ 
hungerten könne auch nicht annähernd geſchätzt werden. 


Arbeitsloſigleit 


* 
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Exploſionsunglück in einem Krankenhaus 


100 Perſonen ums Leben gekommen. 


London, 21. Juni. In zwei Gewölben, die unter 
einem Teil des Eaſt⸗Bund⸗Krankenhauſes in Kanton 
liegen ereignete ſich eine furchtbare Exploſion, durch die 
der Hauptteil des Krankenhauſes vollkommen zerſtört 
wurde. Der Exploſion folgte ſofort der Ausbruch von 
Feuer. 100 Perſonen, darunter 30 Kranle, find ums 
Leben gekommen. Mehr als 400 Kranke konnten durch die 
vereinigten Anſtrengungen des Roten Kreuzes, der Polizei 
und des Militärs gerettet werden. Sie befinden ſich in 
den übrigen Krankenhäuſern von Kanton. 

Peking, 21. Juni. Ergänzend wird gemeldet: Bei 
dem Hoſpitalbrand in Kanton ſtand beim Eintreffen der 
Feuerwehr das ganze mehrſtöckige Haus in Flammen. Die 
Feuerwehr hat ihre ſämtlichen Kräfte mobiliſiert und hielt 
Sprungtücher auf, damit ſich die Kranken durch Abſprin⸗ 
gen aus dem brennenden Hauſe retten konnten. Es er⸗ 
folgte dann eine Exploſton durch die Entzündung von 
Benzin und Benzol. Das ganze Haus iſt vollkommen 
niedergebrannt. Kranke, die aus den Fenſtern ſprangen, 
haben ſchwere Verletzungen erlitten. Drei Chineſen ſtar⸗ 
ben durch das Abſpringen an Herzſchlag. In dem Hoſpital 
lagen auch zwei chineſiſche Diplomaten, die ſich in Hong⸗ 
kong einer Operation unterziehen wollten. Die Urſache des 
Brandes iſt bis jetzt noch ungeklärt. 


— 


Die Unglücksſtätte. 
Ein Zug in Richtung Gent entgleiſte bei Grammont (Flandern) 


Furchibare Zuglataſtrophe in Belgien. 


Furchtbares Kraftwagenunglück. 


Innsbruck, 21. Juni. In der Nähe von Inſter⸗ 
müns ereignete ſich ein ſchweres Kraftwagenunglück, das 
zwei Todesopfer forderte. Auf der Reichsſtraße kam einem 
beſetzten Kraftwagen ein auf der falſchen Seite mit außer 
ornedtlicher Geſchwindigleit fahrendes Motorrad entgegen. 
Der Lenker des Motorrades, ein Bregenzer Kaufmann, 
der gemäß der in Vorarlberg geltenden Strafordnung auf 
der linken Seite fahren darf, lonnte dem Kraftwagen nicht 
mehr ausweichen und prallte mit ihm zuſammen. Dabei 
verlor auch der Kraftwagenführer die Herrſchaft über die 
Steuerung und der Kraftwagen ſtürzte in einen ange 
ſchwollenen Bach, wobei er ſich mehrere Male überſchlug. 
Einer der Inſaſſen, deſſen Namen noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, ertrank. Desgleichen auch der Motorrad- 
fahrer. Die übrigen Gäſte erlitten mehr oder weniger 
ſchwere Verletzungen. 


Gifigaskataſtrophe. 


London, 21. Juni. Durch Giftgaſe, die einer Pe 
troleumraffinerie in Texas entſtrömten, wurden 2 Kinder 
getötet. 16 Perſonen mußten ins Krankenhaus geſchafft 
werden. a 


infolge Schienenſenkung. Gleichzeitig kam ein 


Arbeiterzug aus der eutgegengeſetzten Richtung und überfuhr den Trümmerhaufen. 9 Tote und 15 Schwer⸗ und 
Leichtverletzte ſind zu beklagen. 


Die Studentenunruhen in Wien. 


Wien, 21. Juni. In der Univerſität herrſchte am 
Freitag bis in die Mittagsſtunden, nachdem geſtern der 


von der deutſchen Studenſchaft eingeſetzte deutſche Hoch⸗ 


ſchulausſchuß die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung im Univerſitätsgebäude übernommen hatte, Ruhe. 
Die Vorleſungen wurden ruhig angehört. Die Verfügung 
des Rektors, daß den Studierenden der Eintritt in die 


Großfeuer im Hafen von Malmö. 


Nillionenwerte durch den Brand zerſtört. 


Malmö, 21. Juni. Im Hafen von Malmö brach 
am Donnerstag abend in einem großen Lagerhaus ein 
Brand aus. Eine große Menge ſeuergefährlicher Waren, 
hauptſächlich Papier und Oel boten den Flammen reiche 
Nahrung. In wenigen Minuten bildete das Gebäude, das 
ein ganzes Straßenviertel im öſtlichen Hafenteil bildet, 
ein gewaltiges Flammenmeer. Unter anderem verbrann⸗ 
ten 25 Automobile. Die Bekämpfung des Feuers wurde 
erſchwert durch die Rauchentwicklung, ſo daß die Feuer⸗ 
wehr mit Gasmasken arbeiten mußte. Die Gefahr, daß 
das Feuer bis auf die großen Holzſchuppen, wo Werte von 
vielen Millionen aufgeſpeichert ſind, ausbreiten würde, 
war bis Mitternacht ſehr groß. Mehrere Male gerieten 
durch Funkenflug Nachbargebäude in Brand. Eine ein⸗ 
ſtürzende Mauer brachte 5 Feuerwehrleute in ernſte Ge⸗ 
fahr. Sie mußten in einem brennenden Hauſe Zuflucht 
ſuchen, kamen jedoch ohne ernſtlichen Schaden davon. Der 
Wert des durch den Brand verurſachten Schadens läßt ſich 
noch nicht annähernd überſehen, geht aber in die Millionen. 
Schwierigkeiten entſtanden beim Einlaufen des Kopen⸗ 
hagener Fahrſchiffes bei der Ausſchiffung der Eiſenbahn⸗ 
wagen in der Nähe der Brandſtelle. Die Stockholmer 
Züge erlitten bedeutende Verspätungen. 


Brand eines Theaters in Stodholm. 

Stockholm, 21. Juni. Freitag vormittag brach 
in einem Theater Feuer aus, das in kurzer Zeit das aus 
Holz erbaute Theatergebäude vollſtändig zerſtörte. Auch 
das benachbarte Haus ging in Flammen auf. Obwohl die 
Flammen noch aus den Trümmern ſchlugen, war die Ge⸗ 
fahr bis Mittag für die Nachbarſchaft beſeitigt. Das Ge⸗ 
bäude war mit 15 000 Kronen verſichert. Das Inventar 
iſt nicht genügend hoch verſichert. Insbeſondere tragen 
die Schauspieler Verluſte, da alle Kleidungsſtücke verbrannt 
ſind. Auch eine benachbarte Konditorei und das Muſeum 
waren bedroht, konnten aber durch die Feuerwehr gerettet 


werden. 
Waldbrand. 

Brieſen, 21. Juni. Zwiſchen Brieſen und Neu⸗ 
brück wütete ein großer Waldbrand. Weit über 100 Mor⸗ 
gen Baumbeſtand ſind bereits vernichtet. Um die ſtark 
bedrohten anliegenden Forſten, die zum Teil der deutſchen 
Reichsbahnverwaltung gehören, zu retten, wurde die tech⸗ 
niſche Nothilfe angefordert. Aus Frankfurt a. Oder ſind 


60 Mann, zumeiſt Baugewerkſchüler, zum Brandherd ge⸗ 


rückt. Das Feuer iſt noch nicht gelöfcht. 


.. 
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Univerſität nur gegen Vorzeigung der Legitimation 9% 
ſtattet ſei, wird ſtreng durchgeführt. Nach dem geſtrigen 
Verſuch, in die Rektoratskanzlei einzudringen, wurde heute 
die Kanzlei mit einer ſtarken Eiſenvorlegſtange geſchüßt⸗ 
Vormittags ſperrte die Polizei die Zugänge zur Univer“ 
ſität ab, um das Eindringen Unberufener unmöglich zu 
machen. Gegen Mittag trat der akademiſche Senat zu 
einer Sitzung zuſammen, um zu den von der deutſchen 
Studentenſchaft geſtern überreichten Forderungen Stellung 
zu nehmen. 


Ein neuer Transozeanflug. 


Berlin, 21. Juni. Wie die „B. Z.“ meldet, ſtar⸗ 
tete der ſpaniſche Flieger Franco, der vor drei Jahren den 
erſten Flug Europa — Argentinien durchgeführt hat, ganz 
unerwartet zu einem Flug nach Neuyork. Franco von 
Alpazavez⸗Cajtageno fliegt zunächſt nach den Azoren 
von dort in direktem Flug nach Neuyork. Nur im äußerſten 
Notfall ſoll eine Zwiſchenlandung in Halifax vorgenom 
men werden. Für die 3850 Kilometer lange Strecke 
Azoren —Neuyork find 24 Stunden in Betracht gezoger 
worden, während die erſte Etappe in 18 Stunden bewäl⸗ 
tigt werden ſoll. Franco Alpazavez hat zu ſeinem Doppel- 
ozeanflug wieder ein deutſches Dornier⸗Flugzeug, das in 
Spanien aufmontiert wurde, benutzt. 


Zur Errichtung eines deutschen archüolo⸗ 
giſchen Inſtituts in Athen. 
Berlin, 21. Juni. Die griechiſche Regierung be⸗ 
abſichtigt zur Errichtung eines deutſchen archäplogiſchen 
e in Athen ein größeres Terrain zur Verfügung 
ellen. 


Untergang eines portugieſiſchen Kutters. 
London, 21. Juni. Beim Untergang eines par 
gieſiſchen Kutters, der in der Nähe der Kanariſchen Inſe 
in einen Gewitterſturm geriet, ſind 11 Perſonen ertrunken 
9 Juſaſſen konnten gerettet werden, 2 werden noch vermißl⸗ 
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Tagesneuigleiten. 


In Sachen der Kirchenvorſteherwahl 
in der St. Johannisgemeinde. 


Wie wir bereits wiederholt unterſtrichen haben, 
wurde die Wahl des Kircheikollegiums der St. Johannis⸗ 
gemeinde unrechtmäßig durchgeführt. Das alte Kirchen⸗ 
kollegium hat in einer unzuläſſigen Weiſe für ſich Pro⸗ 
paganda gemacht, ſeinen Anhängern die Wahlkarten ins 
Haus geſandt, dagegen unparteiiſchen Mitgliedern große 
Schwierigkeiten bereitet. Durch den in Anwendung ge⸗ 
rachten Wahlmodus wurden Hunderte von Gemeindemit⸗ 
gliedern in die Kirche nicht hineingelaſſen und von der 
Wahl ausgeſchloſſen. Dieſe Maßnahme hat in den wei⸗ 
teſten Kreiſen der Gemeinde große Empörung hervor⸗ 


gerufen. Der Gemeindeausſchuß hat deshalb für Montag, 


Di 


den 24. Juni, um 7.30 Uhr abends, im Lokale des Ver⸗ 


eins deutſchſingender Meiſter und Arbeiter, Andrzeja 17, 


rechte Offizine, eine Verſammlung der Gemeindemitglie⸗ 
der der St. Johannisgemeinde einberufen, in der die 
2 5 Ereigniſſe in dieſer Gemeinde beſprochen werden 
ollen. 


Im Zuſammenhange mit der von uns am Montag 


gebrachten Notiz über die Kirchenvorſteherwahl ſandte uns 
Abg. Ütta ein Schreiben zu, in dem er Wert darauf legt 
feſtzuſtellen, daß das Eingeſandt, von dem in der bejagten 


okiz die Rede war, nicht von ihm verfaßt worden iſt. 
——— 


Die Aushebung des Jahrgangs 1908. 


Heute, Sonnabend, haben zur militäriſchen Muſterung 
zu erſcheinen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſta 18, 
die im Bereiche des 11. Polizeikommiſſariats wohnenden 
Rekruten des Jahrgangs 1908, deren Namen mit den Buch⸗ 


4 ben G. IJ(i Ich, L und M beginnen; vor der Kommiſſion 


2, Ogrodowaſtraße Nr. 34, die im Bereiche 
des 14. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten 
des Ahrend 1908, deren Namen mit den Buchſtaben 
„ W und 8 beginnen; vor der Kommiſſton Nr. 3, 

akontna 82, haben die im Mai und Juni 1928 für 
zeitweilig untauglich befundenen Rekruten des Jahrgangs 
1907, Kat. B, aus dem Bereiche des 11. Polizeikommiſſa⸗ 
Kir erſcheinen, deren Namen mit den Buchſtaben M 
is Z einſchließlich beginnen. 92 7 
Die Unterſtützung der Geiſtesarbeiter. 

j Wie uns vom Bezirksarbeitsloſenfonds in Lodz mit- 


. ae wird, hat das Arbeitämimifterium als außerordent⸗ 


ache Unterſtützung der beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter, die 
im Bereiche der ſtaatlichen Arbeitsnachweisämter Lodz, 


Fetrikan und Kaliſch wohnhaft find, den Betrag von 7000 


Vloty angewieſen. Die Auszahlung erfolgt am 4. d. M. 


1 halben die Unterſtüßung in dem Lo 
| Reklamationen werden 


Die in Lodz anſäſſigen 2 FEN Kopfarbeiter 
0 i des Arbeitsver⸗ 
Hungzamtes, Kilinſtiego 52, um 2 Uhr 0 I. 
N. im Bezirksarbeitsloſenfonds, 
awrot 36, am 26. Juni, von 9 bis 12 Uhr entgegen⸗ 
genommen. (Wid 
55 Mieter⸗Verein Lolator⸗ 
15 t hiermit feinen Mitgliedern bekannt, daß am Sonntag, 
Kos N Juni, im Saale der Handelsangeſtellten, Al.⸗ 
1 0 21, im 9 Uhr abends im erſten Termin und 
m 10 Uhr abends im zweiten Termin die Hauptverſamm⸗ 


MNaodalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(19. Fortſetzung) 
Berfonmen ſah Magdala hinter dem alten Herrn her 
Bade er unt eier Prophezeiung ſagen wol Sa lte 
Nen Rarl doch fo teftiert haben, daß ihr Sorgenbündel ein 


ig leichter wurde? Nur ſo k i d 
alten Herrn deuten. F 


I there der Eltern willen würde fie ſehr froh fein. Es war 


kaum zu ertragen, wie die Aermſten ſich ſorgten und 


_ Feen cfennig gehnmal herumdrehen mußten, ehe fie ihn aus⸗ 


gaben! Wenn Onkel Karl wirklich die Eltern bedacht hätte? 
ol fe 118 Ball Nr dagen mit denken! Nur 75 
au 1 U * 

mal mußte doch die Sonne wieder en 10 92 . 
Und aufatmend trat ſie zu Eltern und Brüdern, um mit 


men den Heimweg anzutreten. 


Daheim angekommen, legte ſie in ihrem Stübchen das 


8 fe angeichaffte Trauerkleid ab, um ihr Hauskleid überzu⸗ 


deiſen. Als fie dann ihr Haar in O 

3 hr Haar in Ordnung brachte, fa 

1 einer kleinen Etagere die Rabinetinhötogsannie der AS 
81 Rapeneck ſtehen. Die alte Dame hatte Magdala das 


AN Bil geſchenkt, einige Tage vor ihrem Tode. Und unter das 


tte fie in ihrer feinen, zierlichen Handſchrift geſchrie⸗ 


SE Meiner lieben, treuſorgenden Pflegerin, Fräulein Mag⸗ 


a von Schlettau, zur Erinnerung. Lena Raveneck.“ 


vie An adele nahm das Bild auf und nickte ihm weh⸗ 


n habe ich niemand mehr, dem ich etwas fein kann! 


Fr 1 A „ 
g fei gütige Frau nannte mich ihren Sonnenſtrahl in dunk⸗ 


gen, Georg Raveneck freute ſich an meinem Kommen — 


en freut ſich niemand mehr an mir, dachte fie feufzend und 


Nele das Bild wieder auf feinen Plat. — — — 
1 alle Am Tage der Beiſetzung von Kai von Schlettau waren 
rs feine Verwandten pünktlich zur Stelle, die Damen in 
und den Gewändern mit einem Auſwand von Trauerkrepp 
tale Herren in ſchwarzen Röcken von zum Teil recht ehr⸗ 
Ardigem Alter und mit Zylindern, die noch ehrwürdiger 


. 
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Sonnabend, den 22. Juni 1929 


Zum Veſuch der ſozialiſtiſchen Führer in Lodz. 


Grüße des Reichstagsabgeordneten Crispien 
an die Lodzer Arbeiterſchaſt. 
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lung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 1. Eröff⸗ 
nung und Wahl des Präſidiums; 2. Protokollverleſung; 
3. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 
1927/28; 4. und 5. Bericht des Kaſſierers und der Re⸗ 
viſtonslommiſſton; 6. Beſtätigung des Budgets für 1929; 
7. Vorſchläge für die Zukunft; 8. Wahl von acht Verwal⸗ 
tungs⸗ und drei Reviſionskommiſſionsmitgliedern. — Die 
Verſammlung iſt im zweiten Termin ohne Rückſicht anf 
die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. Am Eingang iſt 
die bezahlte Beitragsquittung vorzuzeigen. 


Der Wojewobe auf einer Inſpektionsreiſe. 

Der Lodzer Wojewode Jaszezolt nahm ae eine 
Beſichtigung einer Reihe von Gemeinden im Kreiſe von 
Brzezinh vor. In der Gemeinde Bendkow ſtellte er auf 
ae Beſitztümern eine ſtarke fanitäre Vernachläſſi⸗ 
gung jet, weshalb er der Gemeindeverwaltung auftrug, 
innerhalb von 30 Tagen für Abänderung zu ſorgen. In 
der Stadt Brzeziny intereſſierte ſich der Wojewode vor⸗ 
wiegend für die Schneiderwerkſtätten, wobei er nach der 
Produktion, dem Abſatz und den Preiſen fragte. (p) 


Die verwerfliche Hetzarbeit gegen den Magiſtrat. 

Wie berichtet, hat der Magiſtrat wegen des Mangels 
an Mitteln zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei den 
Saiſonarbeiten mit Einverſtändnis der Fachverbände be⸗ 
ſchloſſen, die Saiſonarbeiter anſtatt ſechs Tage nur drei 


waren. Dieſe Trauerkoſtümierung war ohnedies nicht leicht 
für alle zu beſchaffen geweſen. 

Die Beiſetzungsfeler verlief in würdiger Art. Der Ju⸗ 
ſtizrat hatte alles aufs trefflichſte angeordnet. 

Schon vor der Beiſetzung hatte er immer wieder gefragt, 
ob nicht ein Telegramm an ihn eingelaufen ſei, und während 
der Beiſetzung flog ſein Blick immer wieder unruhig forſchend 
über das Trauergefolge, als ſuche er jemand. Aber vergebens 
— Maria Hartau war nicht zur Beiſetzung des Mannes ge⸗ 
kommen, der ſie bis zum Tode treu und unentwegt geliebt 
hatte. Er wurde in das Grab geſenkt, ohne daß ſie ihm einen 
letzten Scheidegruß zuwinkte. Niemand als er vermißte Maria 
Hartau. Sie war ja eine Verſchollene! Seit ungefähr fünf⸗ 
undzwanzig Jahren hatte man nichts mehr von ihr geſehen 
und gehört. Wer ſollte jetzt an dieſe Frau denken, wo jeder 
dieſer Anverwandten, außer Magdala von Schlettau, wohl 
nur den einen Gedanken hatte: Werde ich erben — und was? 
Als die Beiſetzung zu Ende war und das end en das 
nicht zur Familie gehörte, ſich von Krumpendorf entfernt 
hatte, verſammelten ſich die Anverwandten, nachdem fie ſeh 
durch einen Imbiß und ein Glas Wein geſtärkt hatten, in dem 
großen Saal. Hier war der Verſtorbene aufgebahrt geweſen, 
und ein Duft von Vergänglichkeit, der wellenden Blumen ent⸗ 
ſtroͤmt war, hing noch in der Luft. Einige Reihen Seſſel 
waren ſchnell aufgeſtellt worden, und denſelben gegenüber 
ſtand ein ſchwarzverhängter Tiſch mit einem Seſſel. 

In dieſem Seſſel nahm, nachdem ſich alle verſammelt 
hatten, der Juſtizrat Platz. Ihm gegenüber ſaßen nun die 
Hinterbliebenen, in den erſten Seſſelreihen die älteren Herr⸗ 
ſchaften, in den hinteren die jungen Leute. Ganz hinten hatte 
Heinz Stägemann neben ſeiner Kuſine Magdala Platz ge⸗ 
nommen. Sein junges, friſches Studentengeſicht ſiel ebenſo 
auf unter dieſen blaſſen, geſpannten Mienen wie das feine, 
ſtille Antlitz Magdalas. Sie hielt die Augen geſenkt. Zum 
erſtenmal bewegte auch fie die Frage: Wird dieſes Teſtament 
das Sorgenbündel meiner armen Eltern leichter machen? 
Die Worte des Juſtizrates hatten etwas wie eine leiſe Hoff⸗ 
nung in ihr erweckt. Aber ſie ſchämte ſich in ihrem ehrlichen 
Ne dieſer Hoffnung und wagte den Juſtizrat nicht an⸗ 
zuſehen. 

Dieſer erhob ſich nun und jah über die Ve , 
. u’ ed de Aber bie eee 
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Die Kundgebung in Lodz. 


Es fiehen von links nach rechts: Senator 
Posner, Vandervelde, Abg. Kronig, der 
engliſche Vertreter Cramp, Vizeſtadtpräſi⸗ 
dent Dr. Wielinſki, Reichstagsabgeordneter 
Crispien, Abg. Zerbe, Vorſitzender des 
Stadtrats Ing. Holegreber, Vizeſtadtpräſi⸗ 
dent Rapalfki, Abg. Czapinſki und Abg. 
Kowalſki. 


Tage in der Woche zu beſchäftigen, um dadurch einer 
größeren Zahl von Arbeitsloſen eine Verdienſtmöglichkeit 
zu bieten. Mehrere Wochen hindurch arbeiteten die 


Arbeiter laut dieſem Beſchluß. Nun ſetzte aber die Hetze 


der N. P.R. ein, die alles aufbietet, um den Magiſtrat in 
den Augen der Arbeiterſchaft und der Oeffentlichkeit in 
ein ſchlechtes Licht zu ſtellen. So wurden die Saiſon⸗ 
arbeiter aufgehetzt, vom Magiſtrat zu verlangen, die volle 
Woche beſchaftigt zu werden und nicht nur drei Tage, wie 
bisher. Geſtern erſchienen nun alle Arbeiter zur Arbeit, 
d. h. auch diejenigen, die erſt in den nächſten drei Tagen 
arbeiten ſollten. Die Arbeiter entfernten ſich erſt, als 
Polizei erſchien und ihnen die Fortſetzung der Arbeit nicht 
4 8 Ausſchreitungen kam es nirgends, da die 
rbeiter ruhig auseinandergingen. 

Geſtern erließ der Magiſtrat folgende Bekannt, 
machung an die Arbeiter: „Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
fordert alle von dem ſtädtiſchen Plantationsamt beſchäf⸗ 
tigten Saiſonarbeiter auf, ſich der amtlichen Arbeits⸗ 
leiung und dem vom Magiſtrat feſtgeſetzten Arbeitsplan 
unterzuordnen. Gleichzeitig bemerkt der Magiſtrat, daß 
jeder Verſtoß gegen dieſen Aufruf als eine die Stadt 
ſchädigende Handlung betrachtet werden wird und er ge⸗ 
zwungen ſein werde, in Uebereinſtimmung mit den Sam⸗ 
melverträgen diejenigen Arbeiter zu entlaſſen, die die 
Ruhe und den normalen Gang der Arbeiten ſtören.“ 


ee a a ERDE 
Naarn. — — 


Meine verehrten Herrſchaften, ich werde mir erlauben, 
alle Anverwandten des. Verewigten mit Namen aufzurufen. 
Ich bitte, daß ſich jeder Aufgerufene einen Augenblick erhebt, 
damit ich weiß, daß alle gegenwärtig ſind.“ 

Er nannte nun einen Namen nach dem andern, und alle 
erhoben ſich. Zuletzt rief der Juſtizrat auf: 

„Frau Maria Hartau geborene von Schlettau!“ 

Darauf folgte ein Augenblick tiefiter Stille, und dieſer 
Stille folgte dann eine große Unruhe. 

„Sie iſt nicht hier!“ \ 

„Natürlich nicht, fie wird es doch nicht wagen, den Frie⸗ 
den dieſes Trauerhauſes zu ſtören!“ ) 

„Sie allein tft ſchuld, daß unſer teurer Verſtorbener ein 
ſo einſames, liebeleeres Leben führen mußte!“ 

zo fie hat noch viel mehr Schuld auf dem Gewiſſen — 
ihr Bruder hat ſich ihretwegen exſchoſſen!“ i 

„Und ihre Eltern hat ſie dadurch in den Tod getrieben!“ 

„Gott mag wiſſen, wo fie ihr ſchuldbeladenes Leben 

tu 

„Sie ift vielleicht längſt verdorben und geſtorben.“ 

„Hoffentlich nicht, ohne daß ſie Buße getan hat!“ ſagte 
der Konſiſtorialrat ſalbungsvoll. 

„Sie war eine leichtfertige Perſon, lief mit ihrem Lieb⸗ 
rar m die weite Welt! Wir haben uns alle von ihr los⸗ 
geſagt!“ 

„Jawohl, Herr Juſtizrat, den Namen dieſer Perſon hät⸗ 
ten Sie hier nicht nennen dürfen, es iſt eine Entweihung die⸗ 
ſes feierlichen Aktes.“ 

Mit dieſen letzten Worten ſchloß der Geheimrat Stäge⸗ 
mann dies aufgeregte Durcheinander. 

Der Juſtizrat blieb mit ſteinerner Ruhe ſtehen und ſah 
zu Magdala hinüber, die mit entſetzten Augen auf die Ber 
ſammlung blickte. Und jetzt hob fie in die eingetretene Still 
hinein ihre warme, junge Stimme: 8 

„Sie hat doch kein Unrecht getan, ſie folgte ihrem Gatten, 
den ſie liebte und Treue gelobt hatte. Wer darf fie ſchelten, 
daß fie dieſem Treue hielt?“ 8 

Die Augen des Juſtizrates leuchteten auf. a 

Tapfres, ſtolzes Prachtkerlchen! flüſterſe er vor ſich hin 


— 
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Deutſche Induſtrievertreter 
und Kaufleute in Lodz. 


Wie wir bereits vor einigen Tagen berichteten, ſollte 
nach Lodz eine Gruppe deutſcher Induſtrieller und Kauf⸗ 
leute eintreffen, um mehrere Fabriken zu beſichtigen und 
die Lodzer Textilinduſtrie und ihre Produktionsfähigleit 
kennen zu lernen. Geſtern abend trafen die ausländiſchen 
Gäſte, aus Poſen kommend, in Lodz ein. Am Bahnhof 
wurden die Herren vom ſtellvertretenden Direktor der 
Lodzer Induſtrie- und Handelskammer, Dr. Sand, be: 
grüßt, der an ſie eine Begrüßungsanſprache hielt. Dann 
begaben ſich die Herren nach dem Grand⸗Hotel, wo für ſie 
Zimmer bereitgehalten wurden. Einem unſerer Mit⸗ 
arbeiter äußerte ſich einer der deutſchen Induſtrievertreter, 
daß auf ihn die Allgemeine Lanbesausſtellung in Poſen 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht habe. Beſonders 
hätten die Ausſtellungsgebäude der Seiden⸗, Manufaktur⸗ 
und Wirkwareninduſtrie gefallen, die auf der Ausſtellung 
ſehr zahlreich vorhanden ſind. Sie ſeien deshalb auch nach 
Lodz gelommen, um mit den Lodzer Fabrikanten gründ⸗ 
lich bekannt zu werden und nach Möglichkeit Geſchaͤfte zu 
tätigen. 

Die nach Lodz gekommenen Induſtriellen vertreten 
zum Teil große deutſche Werke der Manufaktur⸗, Papier-, 
Landwirtſchafts⸗ und chemiſchen Induſtrie. Sie würden 
gern Handelsverbindungen mit den Lodzer Induſtriellen 
anknüpfen. 

Heute werden die Herren eine Reihe Lodzer Fabriken, 
darunter die Vereinigten Werke von Scheibler und Groh⸗ 
mann und die Papierfabrik von Sänger in Pabianice be⸗ 
ſichtigen. In den Nachmittagsſtunden werden ſie im 
Grand⸗Hotel Intereſſenten empfangen. Während ihres 
ganzen Lodzer Aufenthalts, der bis heute abend dauert, 
ſind die deutſchen Herren Gäſte der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer. g 

Die Gruppe der deutſchen Gäſte ſetzt ſich aus folgen⸗ 
den Herren zuſammen: Fabrikbeſitzer G. Pollert⸗Schneide⸗ 
mühl, Generaldirektor Dr. M. Schmidt⸗Hirſchberg, Oberſt⸗ 
leutnant a. D. Kohl⸗Dresden, Handelsgerichtsrat Otto 
Straßburg⸗Görlitz, Fabrikbeſitzer Dr. Hans Balhorn, Re⸗ 
gierungsrat a. D. Müller⸗Baudiß, Fabrikbeſitzer Heinrich 
König⸗Köln, Direktor Scholl⸗Köln, Ing. Helmuth Fliege⸗ 
Gleiwitz, Direktor Harry Nerlich-Oppeln, Dr. Meiſter⸗ 
Beuthen, Dr. Karl Heidrich⸗Breslau, Dr. Walter Wolfs⸗ 
laſt⸗Frankfurt a. d. Oder. 

Von Lodz aus begeben ſich die Herren nach Warſchan, 
wo ſie einige Betriebe beſichtigen und am Montag abend 
Gäſte des deutſchen Geſandten Rauſcher ſein werden. Dann 
ſetzen ſie ihre Reiſe nach Lemberg fort und von dort nach 
Krakau. Den Abſchluß ihrer Reiſe wird Kattowitz bilden, 
wo fie die Vereinigte Königs- und Laurahütte und die 
Chorzow⸗Werke beſichtigen werden. 

Zu erwähnen iſt, daß die Gäſte in Lodz im Grand⸗ 
Hotel vom deutſchen Konſul von Luckwald begrüßt wurden. 


Automaten für die Poſt. 

Bei der Poſt laufen ſtändig Klagen darüber ein, daß 
die Intereſſenten auf den Poſtämtern zu langſam bedient 
werden, was darin ſeine Urſache hat, daß zu wenig Beamte 
vorhanden ſind. Auf Grund dieſer Klagen beſchloß das 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium, aus England Automa⸗ 
ten zu beziehen, die die Einſchreibeſendungen entgegen⸗ 
nehmen und Quittungen ausfolgen werden. Ferner ſollen 
auch Poſtwertzeichen⸗Automaten bezogen werden. Dieſe 
Automaten werden zunächſt in den Großſtädten wie Lodz, 
Warſchau uſw. aufgeſtellt werden. (p) 
Wie müſſen Wechſel ausgeſtellt werden. 

Vor einiger Zeit wurden Vorſchriften über die Unter⸗ 
zeichnung von Wechſeln herausgegeben, wonach der Wechſel 


leſerlich ausgeſtellt ſein muß. Außer der Unterſchrift des 


Ausſtellers und Giranten muß der eventuelle Firmen⸗ 
ſtempel, der Wohnort und die genaue Adreſſe angegeben 
werden. Obgleich dieſe Vorſchriften ſchon ſeit langer Zeit 
verpflichten, hielten ſich manche Induſtrielle und Kaufleute 
nicht daran und laufen dadurch Gefahr, daß ihre Wechſel 
nicht diskontiert werden. (p) 


Die ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen auf der Poſener Lan⸗ 
desausſtellung. 

Dieſer Tage iſt eine Gruppe von 324 Schülern der 
ſtädtiſchen Fortbildungskurſe unter der Leitung von Leh⸗ 
rern zur Beſichtigung der Landesauſtellung nach Poſen ge⸗ 
fahren. Die Koſten dieſes Ausfluges betragen 12 781,80 
Zloty, wovon der Magiſtrat 5000 Zloty geſpendet hat, 
während das übrige Geld die Ausflügler aufbrachten. 

Um Ferienſahrten für die Schulkinder. 

Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: In Angelegenheit 
der bevorſtheenden Ferienkinderfahrten lade ich die geſch. 
Eltern für heute um 7 Uhr abends nach dem Konfirman⸗ 
denſaal der St. Trinitatisgemeinde freundlichſt ein. 
Eine neue Badeanſtalt in „Uzdrowisko“. 

Vor einigen Tagen fand in Kaly, Gem. Radogoszcez, 
die feierliche Grundſteinlegung für einen Baderaum für 
Heilbäder bei der Anſtalt „Uzdrowisko“ ſtatt. Zu dieſer 
Feier erſchienen Vertreter der Regierungs⸗, Kommunal⸗ 
und Gemeindebehörden. Eingeleitet wurde die Feier durch 
Abſingen der Nationalhymne durch den Synagogenchor, 
worauf Dr. Kochane eine Begrüßungsanſprache hielt. Se⸗ 
nator Dr. Braude wies in einer längeren Anſprache auf 
die Wichtigkeit des zu ſchaffenden Werkes hin. Im Namen 
der Heilanſtaltsverwaltung ſprachen Rechtsanwalt Rubin 
und der Baumeiſter Moritz Goldberg, die einen Ueberblick 
über die Geſchichte der Heilanſtalt gaben und die Notwen⸗ 
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digkeit der Heilbäder betonten. Herr Goldberg begrüßte 
die älteſten Mitglieder und Gründer der Anſtalt, die ſeit 
faſt 50 Jahren für die Erleichterung desLoſes der jüdiſchen 
Bevölkerung arbeiten. Im Namen des Wojewoden ſprach 
Dr. Ladzinſki, der der Anſtalt eine weitere fruchttragende 
Arbeit wünſchte. (p) 


Ungenießbares Fleiſch für die Soldaten. 

Poliziſten des 11. Polizeikommiſſariats beſchlag⸗ 
nahmten in der Fleiſcherei des Wladyslaw Syler, Kſienzy 
Mlyn 14, der für die Soldaten des Lodzer Bezirks Fleiſch 
zuſtellt, 539 Kilogramm Fleiſch, das vom ſtädtiſchen Vete⸗ 
rinäramt als ungenießbar befunden wurde und deshalb 
vernichtet werden mußte. Das Fleiſch ſtammt zum großen 
Teil von geheimen Schlachtungen, manches war mit einem 
Prüfungsſtempel vom 14. Juni, manches mit dem Ver⸗ 
merk „bedingt genießbar“ verſehen. 8 


Eine Rieſenerbſchaft. 

Mehreren polniſchen Bürgern — unter denen ſich 
unter anderem General Januszajtis befindet — iſt eine 
Erbſchaft von nicht weniger als 150 Millionen Dollar zu⸗ 
gefallen. Es handelt ſich um den Nachlaß des vor Jahr⸗ 
zehnten nach Amerika ausgewanderten polniſchen Majors 
Dembinfli, der es verſtanden hatte, umfangreiche Güter 
aufzukaufen. Dembinfti ſtarb ohne direkte Nachkommen 
Ein Teſtament war nicht vorhanden. Das Erbe erhielten 
zunächſt einige Perſonen, die ihre Verwandtſchaft mit dem 
verſtorbenen Major auf Grund gefälſchter Dokumente be⸗ 
haupteten. Nunmehr haben die richtigen Erben gerichtliche 
Schritte zur Erlangung der Erbſchaft eingeleitet. 


Ein Mädchenhändler ſeſtgenommen. 


In der letzten Zeit hat der Mädchenhandel in der 


Lodzer und der Warſchauer Wojewodſchaft wieder ſtark zu⸗ 
genommen. Vor allem üben die Verbrecher ihr Handwerk 
in den Dörfern aus, wo ſie junge Mädchen zur Auswan⸗ 
derung nach Frankreich überreden, die dann von anderen 
Händlern in Empfang genommen und an öffentliche 
Häuſer verkauft werden. Ein ſolcher Fall trug ſich vor 
einigen Tagen zu. Das Lodzer Unterſuchungsamt wurde 
davon benachrichtigt, daß in Wengrow die Tochter des 
dortigen Kaufmanns Herſch Schleſinger verſchwunden ſei. 
Die Lodzer Polizei ſetzte ſich ſofort mit der Warſchauer 
Polizei in Verbindung, der die Feſtſtellung gelang, daß 
Fajga Schleſinger in Begleitung des bekannten Mädchen⸗ 
händlers Johann Laufer fortgefahren war. Man konnte 
jedoch beide nicht in Polen faſſen, da ſie bereits die deutſche 
Grenze überſchritten hatten und ſich in Königsberg befan- 
den. Sofort wurden die deutſchen Behörden benachrichtigt 
und gebeten, Laufer zu verhaften. Laufer wurde in dem 
Augenblick feſtgenommen, als er ſich für ſich und das 
Mädchen um einen Paß nach Amerika bemühte. Laufer 
wird unter Polizeiaufſicht an die polniſche Grenze gebracht 
und den polniſchen Behörden ausgeliefert werden. Dieſer 


Vorfall hat das Auswanderungsamt veranlaßt, anzuord⸗ 


nen, daß ſolche Frauen keine Genehmigung zur Ausreiſe 
nach Frankreich erhalten, die nicht leſen und ſchreiben 
können. Eine Ausnahme wird nur dann gemacht, wenn 
das Mädchen in Begleitung von Familienmitgliedern 
fährt. p) 


Güterzugentgleiſung auf der Strecke Lodz —Zgierz. 
Geſtern früh fuhr vom Kaliſcher Bahnhof ein Güter⸗ 
zug nach Zgierz ab. Als ſich dieſer Zug etwa 10 Kilometer 
hinter Lodz in voller Fahrt befand, entgleiſten plötzlich aus 
bisher unermittelter Urſache einige Waggons, die dann 
das Entgleiſen des größten Teiles des Zuges verurſachten. 
Einige Wagen wurden umgeworfen. Da der Unfall auf 
der Hauptlinie paſſierte, wurde der Perſonenverkehr unter⸗ 
brochen. Am Unfallort traf eine Kommiſſion der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ein, die eine Unterſuchung einleitete. (p) 


Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

An der Ecke Kilinſkiego und Gluwna ſprang die 16 
Jahre alte Lydia Teirich, Suwalſka, aus einem fahrenden 
Straßenbahnwagen und trug erhebliche Verletzungen da⸗ 
von. Die Rettungsbereitſchaft brachte ſie nach Hauſe. (p) 


In den Brunnen geſtürzt. f 

In der Wulczanſka 143 war die Brunnenöffnung 
nicht geſchloſſen worden. Der zweijährige Moſchek Sal⸗ 
zenſtein ſpielte zu dieſer Zeit auf dem Hofe, kam dabei der 
Oeffnung zu nahe und ſtürzte in die Tiefe. Der Haus⸗ 
wächter zog den Knaben wieder heraus, doch hatte er be⸗ 
deutende Verletzungen davongetragen. (p) 


Tod in der Senkgrube. 

Vorgeſtern ereignete ſich in der Zawadzka 29 ein 
furchtbarer Unfall. Der Hauswächter Wojciech Miszcezak 
kehrte am Morgen den Hof ab und bemerkte dabei nicht, 
daß die Oeffnung zur Senkgrube nicht zugedeckt war. Er 
ſtürzte in die Tiefe und begann ſofort um Hilfe zu rufen. 
Die Hauseinwohner liefen herbei und warfen ihm einen 
Strick zu, an dem ſie ihn nach oben zogen. Als er ſchon 
faſt oben war, riß der Strick und der Unglückliche ſtürzte 
abermals hinab. Diesmal konnte er den Strick nicht mehr 
faſſen und ging unter. Da die Hauseinwohner ſich feinen 
Rat wußten, benachrichtigten ſie die Feuerwehr, der es nach 
einiger Zeit gelang, die Leiche des Verunglückten zu ber⸗ 
gen, die nach dem Proſektorium gebracht wurde. (p) 


Waffen find kein Spielzeug. 

In der Kilinſkiego 164 ſchoß der 13 Jahre alte Ste⸗ 
fan Holweg in der Wohnung aus einem Flobertgewehr 
nach einer Scheibe. Dabei ging ein Schuß fehl und die 
Kugel traf ſeinen Altersgenoſſen Dawid Fajnbuch in das 
Auge. Der Knabe wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande 
nach dem Krankenhaus überführt. (p) 


Oeffentlicher Vortrag 


am Sonntag, den 23. Juni, um 10 Uhr vormittags 
im Saale Petrilauer Straße 108, über das Thema: 


„Friede u. Wohlfahrt für das Voll“ 


Redner: J. Horbed, Bern (Schweiz). 
Eintritt frei für jedermann! 
Internationale 
Bibelforiher-Bereinigung 
2 Ortsgruppe Lodz. 
Immun 


Ueberſahren. 

In der Gdanſla wurde die 59 Jahre alte Klara Das 
genkolb, Anna 21, von einer Drofchle überfahren und er⸗ 
heblich verletzt. Die Rettungsbereitſchaft brachte die Ver⸗ 
unglückte nach Hauſe. (p) 

Unfall. 

Im Poniatowſki⸗Park wurde der 19jährige Simon 
Zybenberg, Moniuszki 1, vom Brunnenſchwengel jo heftig 
am Kopfe getroffen, daß er eine ſchwere Verletzung davon⸗ 
trug. Man mußte die Rettungsbereitſchaft herbeirufen, 
die dem Verletzten Hilfe erteilte und ihn nach Hauſe 
brachte. (p) 8 


Lebensmüde. u 

Die Kopernila 19 wohnhafte Eleonora Mieltzarek 
verſuchte ihrem Leben durch Genuß von Gift ein Ende zu 
machen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte Gegen⸗ 
mittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. (p) f 

In der Biala⸗Straße verſuchte der 26 Jahre alte ar 
beitsloſe Marjan Poturei ſeinem Leben ein Ende zu 
machen, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer eine ſchwere 


Wunde am Halſe beibrachte. Die Rettungsbereitſchaft 
überführte den Lebensmüden in bedenklichem Zuſtande 


nach dem Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 


M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikaue: 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Janlielewicz (Alter Ring 9). (p) 


vereine „ Beranftaltungen. 


Radogoszezer Männergeſangverein. Mit Beginn det 
warmen Zeit iſt ein jeder Verein bemüht, ſeine Mitglieder 
in die freie Natur zu führen. So entſchloſſen ſich auch die 
Polyhymniaer“ in Radogoszez für ihre Mitglieder und 
Gäſte ein Gartenfeſt im „Marcelin“⸗Garten in der Zgierſka⸗ 
Straße 103 zu veranitalfen. Bekanntlich gilt dieſer Garten 
nicht mehr als Vergnügungsſtätte und nur dank der Liebens⸗ 
würdigkeit des heutigen Beſizers iſt es der Vereinsleitung ge 
lungen, dieſen ane e für ſich zu erhalten. Die Lage 
dieſes Gartens geſtattet es mit Leichtigkeit die Stadt zu er⸗ 
reichen. Falls nun der Wettergott uns auch weiterhin vom 
Naß verſchont, ift zu hoffen, daß am künftigen Sonntag der 
„Marcelin,⸗Garten der Sammelpunkt un 
nebſt Angehörigen ſein dürfte. 

Wohin gehen wir am Sonntag, den 23. Juni? Nach 
dem Park „Zacisze“! Wo das diesjährige Gartenfeſt der 
Mädchenſchule Nr. 110 von der Fabryczna Nr. 9 ſtattfindet. 
Für ein reichhaltiges Programm hat der Feſtausſchuß be⸗ 
reits geſorgt. Der Garten iſt ab 12 Uhr mittags geöffnet 
Bi rege Teilnahme der Eltern und Sympathiker wird ge 

en. 
n 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 22. Juni. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 153, 1385 M.) 5 =. 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 
18.50 Verſchiedenes, 


muſik. 
Kattowitz. (712 153, 421,3 M.) 
ter Programm. 
Krakau. (955,1 kz, 314,1 M.) 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, da⸗ 
nach Warſchauer Programm, 23 Konzert. 
lane eee de a 
X attenkonzert, dana r er Bros 
gramm, 22.30 Kabarett, 00.01 Nac toner. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 

11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Hörſpiel „Eine 
Viertelſtunde vor der Vorſtellung“, anſchl. Teemuſik, 20 
Berliner Feſtſpiele. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20 Berliner Feſtſpiele. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 4 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Konzert, 00.30 Nachtkonzert. i 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 


erer Sangesbrüder 


„ 


N 
48880 


Ff. . 2 Ä » De 


RER 


20.70 Leichtes Konzert, 23 Tanz- 


7.20 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.40 Konzert, 17 


Sommerkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Köln. (1140 1935, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.25 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 

use 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Luſtiger 


Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.25 Kla⸗ 
vier⸗ und Liedervorträge, 18 Märchen für groß und klein. 
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Die lunge Garde. 


leicht nicht unterlegen. Er wollte nur ſchlafen. Eines 
Tages ſchleppte er eine Leiter zu ſich hinauf, um Mitter⸗ 
nacht ſtieg er zu dem kleinen Fenſter empor , legte ſein 
üdes, durchſichtiges, ſtrohgelbes Haupt in eine grobe Seil⸗ 
chlinge, ſprang herunter, und ſchlief dann, ein bißchen hin⸗ 
und herſchwingend, für lange, lange Zeit ein. Und jeine 
Augen richteten ſich langſam, als ob ſich etwas ganz leiſe 
öffnen würde, gegen den Himmel. — — 
“Franzl, ein Biliner Waſſer! 
Sofort, bitte ſehr! Se 
Wo ſteckt denn der Franzl? 
Heute nacht hat er ſich, ich bitte ſehr, aufgehängt. Auch 
I habe mich zweimal aufgehängt, wie ich Kellnerlehr⸗ 
ing war. : a 
Sterne fallen und feiner ſteigt empor. Ach fo! Geſtern 
% einer emporgeſtiegen, als wir ſchliefen. Hat man ihm 
die Bluse mit den Goldknöpfen⸗ nicht auf den Weg mit⸗ 
gegeben? 
Iſt ein Stückchen Strick „fürs Glück“ gefällig? 
Gähnt doch, gäääähnt doch dem Sterne zu, der gerade 
ber dem Reſtaurant „Mars“ aufgegangen iſt. 


Vurſchen und Mädchen ſind Kameraden. 


Was uns in unſeren Gruppen der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
1 am ſtärkſten zuſammenhält, das iſt der Ge⸗ 


nfe der Gemeinſchaft. Wir find alle junge Arbeiter und 
rbeiterinnen, wir kommen alle aus den Mietkaſernen und 
abriken, wir wollen miteinander in unſerer Freizeit ein 
chöneres Jugendleben geſtalten, als es uns die Welt heute 
ußerhalb der Jugendbewegung bietet. Wir find eine große 
milie, uns alle verbindet das kameradſchaftliche „Du“, 

nd wir nennen uns mit Stolz Genoſſe und Genoſſin. Es 
ann freilich niemand bei uns fo machen, wie er will, ſon⸗ 
bern er muß ſich immer dem Willen der Gefamtheit fügen. 
Aber dieſe Einordnung fällt uns nicht ſchwer, denn wir 
iffen, daß eine gemeinſame Arbeit frohe Stunde oder eine 
demeinſame Wanderung auch jedem einzelnen viel mehr 

n als es ein Einzelerlebnis vermag. 

7 Unſere Gemeinſchaft umfaßt Jungen und Mädchen. 
Manche Leute rümpfen die Naſe, wenn de das hören. Sie 
nken dabei an die Jungen und Mädchen, die ſich nurdann 
uchen, wenn fie miteinander tändeln wollen, und fie mei⸗ 
en, es müſſe überall ſo ſein, wo Jungen und Mädchen zu⸗ 
Kammenfommen. Beſonders manche Mütter wollen aus 
ieſem Grunde nicht zugeben, daß ihre Tochter zur Sozia⸗ 
Wiftifchen Arbeiterjugend geht. Das iſt töricht. Wir ſtehen 
155 den Mädchen zuſammen am Werkplatz, wir haben jeden 
Tag den gleichen Weg zur Arbeitsſtätte, wir haben dieſel⸗ 
ben Nöte und dieſelben Sorgen, warum ſollen wir uns 
dann nicht auch zuſammenfinden, wenn wir daran mit⸗ 
arbeiten wollen, dieſe Nöte aus der Welt zu ſchaffen, und 
Seite ſollen wir uns nicht treffen, wenn wir Stunden der 


Freude verleben wollen? In der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugend ſind die Mädchen nicht die Püppchen, die nur zur 
Unterhaltung der Jungen da ſind, ſondern ſie ſind ihre Ka⸗ 
meraden, die genau ſo in der Bewegung ſtehen und mitar⸗ 
beiten wie die Jungen. Und weil die Jungen in dem ande⸗ 
ren Geſchlecht in erſter Linie den Geſinnungsgenoſſen, den 
Kameraden ſehen, darum kommen die Arbeiterjungen auch 
nicht in Verſuchung, ſich zu verlieren in Tändeleien oder 
gar in „Verhältniſſe“, in denen das Mädchen meiſt der 
leidtragende Teil iſt. Die Achtung voreinander iſt das 
Fundament der Kameradſchaft und Freundſchaft zwiſchen 
Jungen und Mädchen in unſerer Bewegung. 

Gewiß, manche Jungen und Mädchen, die ſich in der 
Bewegung kennen gelernt haben, heiraten ſich ſpäter, weil 
te einander zugetan ſind, weil ihre Liebe ſo ſtark iſt, daß 
te 5 den zukünftigen Lebensweg mit allen feinen 

inderniſſen und Schwierigkeiten gemeinſam gehen zu kön⸗ 
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nen. Darüber freuen wir uns, denn ſolche Ehen find nicht 


gegründet auf eine blinde Leidenſchaft, ſie beruhen auf einer 
gemeinſamen Weltanſchauung, auf der Erinnerung an ge⸗ 
meinſam verlebte Jugendjahre in unſerer Bewegung. Ein 
ſolcher Lebensbund wird nicht nur die beiden Menſchen 
glücklicher machen, er iſt auch ein Gewinn für den So⸗ 
zialismus. 

Was uns in der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend noch 
ſo ſtark verbindet, das iſt das Bewußtſein der gemeinſamen 
Herkunft und der gemeinſamen Zielſetzung. Uns iſt der 
Name Arbeiterjugend keine Laſt, ſondern eine Auszeich⸗ 
nung, denn wir fühlen uns zugehörig der großen Bewegung 
der Arbeiterſchaft. Habt ihr ſchon einmal die Roten Falken 
geſehen, die jüngeren Gruppen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugend, wenn ſie bei Kundgebungen aufmarſchieren in ihren 
blauen Kitteln? Das ſind nicht mehr die armen, bedrückten 
Lehrlinge und Lehrmädchen, die ſcheu und verſchüchtert 
durch die Straßen ſchleichen, das ſind Jungen und Mäd⸗ 
chen, die ſich in ihrer Kleidung und in ihrer Haltung ſtolz 
als Anhänger der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugendbewegung 
bekennen. Sie ſingen es nicht nur, ſie fühlen es auch: Wir 
ſind die junge Garde des Proletariats. 

Dieſe junge Garde wird nicht künſtlich zuſammenge⸗ 
halten durch militäriſchen Drill, ſondern ſie gewinnt ihre 
Stärke durch das Wollen jedes einzelnen, der ſozialiſtiſchen 
Sache das Beſte zu geben. Ueberall, wo es einen Dienſt 
für die Arbeiterbewegung zu erfüllen gilt, ſei es im Wahl⸗ 
kampf, beim Flugblattverbreiten oder bei Demonſtrationen 
und Aufmärſchen, immer ſind die Roten Falken an der 
Spitze, bereit zu jedem Dienſt, den die Bewegung erfordert. 
Wir in der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend wollen nicht nur 
vom Sozialismus reden, wir wollen ihn leben. Wir ver⸗ 
trödeln unſere freie Zeit deshalb nicht, wir betäuben uns 
nicht mit Rauſchgiften, ſondern wir leben natürlich und ge⸗ 
ſund, ſtählen Körper und Geiſt, damit wir der Arbeiter⸗ 
bewegung geſunde, kampfesfreudige und begeiſterte Mit⸗ 
ſtreiter geben können. 


Neichstagsabgeordneter Gen. Crispien 
besucht unſere Jugendbündler. 


Ganz unerwartet beſuchte am Donnerstag, den 
20. Juni, der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands, Reichstagsabgeordneter Gen. Crispien, die 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum des Jugendbundes. Die Ju⸗ 
gend war gerade bei der beſten Unterhaltung, als ſie durch 
das Erſcheinen unſerer Parteiführung und des Genoſſen 
Crispien unterbrochen wurde. Als der Genoſſe Kronig 
uns den Gaſt vorgeſtellt hatte, 
Jugendortsgruppe den Gaſt, in unſerer Mitte einige Mi⸗ 
nuten Platz zu nehmen. Nach dem Abſingen des Arbeiter⸗ 
jugendliedes wurde Gen. Crispien gebeten, einiges von 
der Jugend in Deutſchland zu erzählen. In kurzen 
Worten ſchilderte der Gaſt, die gute Zuſammenarbeit der 


Jugend vor allem mit der Partei. An der Heranziehung 


der Jungen zu unſerer Idee, hat die Jugend den größten 
Anteil. Aber auch mit jeder anderen Arbeiterkulturorga⸗ 
niſation arbeitet die Jugend gut zuſammen. Beſonders 
betonte Gen. Crispien die gute Arbeit der Jugendlichen 
in Deutſchland bei politiſchen Aktionen. Zum Schluß 
wünſchte der Gaſt unſerer Organiſation ein gutes Vor⸗ 
wärtskommen und Zusammenarbeiten mit der Partei. 
Gen. Crispien wünſchte uns noch ein frohes Wiederſehen 


im roten Wien, auf das ſich leider von uns nur wenige 


reuen können, da nur ein ganz kleiner Teil nach Wien 
fahren kann. Nach dem Abſingen des Liedes „Brüder zur 


Sonne, zur Freiheit“ ſchied der Gaſt mit einem drei⸗ 


maligen „Freundschaft“ und den beſten Grüßen an die 
deutſche Jugend von uns, mit dem Verſprechen, — ein⸗ 


mal einen Jugendführer aus Deutſchland zu ſchi 


bat der Vorſitzende der 


Sonnabend, den 22. Juni 1920 


die jun 
Organ des Deutiihen Hozialiſtiſchen Jugend? 
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Der Kampf für internationale 
Abrüftung. 


Von Richard Lindſtröm. 


Der Kampf für die Abrüſtung iſt immer eine der vor⸗ 
nehmſten Aufgaben der internationalen ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterbewegung geweſen. Die Motive dafür ſind ſo oft 
dargelegt worden, daß es überflüſſig iſt, ſie hier noch ein⸗ 
mal aufzuführen. Innerhalb der ſozialiſtiſchen Welt dürfte 
auch vollſtändige Einigkeit darüber beſtehen, daß die inter⸗ 
nationale Organiſation der Arbeiterklaſſen mit ganzer 
Kraft der Abrüſtungsaufgabe dienen muß. 

Alle internationalen Sozialiſtenkongreſſe und jedes 
internationale Treffen der ſozialiſtiſchen Jugend haben ihr 
Intereſſe auf die Abrüſtungsarbeit gerichtet. Zahllos ſind 
die Kundgebungen der Arbeiterklaſſe für den Frieden. Aber 
trotz aller ideellen und materiellen Kraft, die für die Ab⸗ 
rüſtungsforderungen bereits mobiliſiert iſt, kann man in 
dieſem Augenblick feſtſtellen, daß der Weg zur Abrüſtung 
noch ſehr lang iſt und daß die meiſten Staaten der Welt 
gewaltige Kriegsrüſtungen betreiben. Gar oft iſt hervor⸗ 
gehoben worden, daß die Rüſtungen in den europäiſchen 
Siegerſtaaten gegenwärtig geringer ſind als im Jahre 
1914. Vor wenigen Wochen ſchrieb der berühmte eng⸗ 
liſche Journaliſt Mr. J. L. Garvin im „Obſerver“, 
daß Großbritannien jede Minute 200 Pfund Sterling für 
Rüſtungen ausgibt. Das bedeutet 4000 Reichsmark per 
Minute und 6 000 000 pro Tag. Ueber 40 000 000 RM. 
pro Woche. Gigantiſche Ziffern! Auf der anderen Seite 
wendet Großbritannien nicht ganz 3 Pence pro Minute 
für die Arbeit des Völkerbundes auf, alſo nicht einmal 25 
Pfennig für die poſitive Friedensarbeit. 16 000 mal 
höhere Ausgaben für den Krieg als für den Frieden. 

Großbritannien iſt auch das ſchlimmſte Land in dieſer 


Beziehung. Großbritannien hat im Laufe der letzten fünf 


Jahre ſeinen Militäretat um 150 000 000 RM. pro Jahr 
herabgeſetzt. Trotzdem iſt das Bild ſo traurig. Aber 
was machen Frankreich, Italien, Rußland? Sind ſie ge⸗ 
zeigt, für den Frieden etwas zu tun? Nein, beſonders die 
Diktaturſtaaten ſind Anbeter des Militarismus und gleich⸗ 
zeitig die größten Hinderniſſe für die Abrüſtungsarbeit. 

So ſtehen die Dinge trotz der Verſprechungen, die bei 
den Friedensbeſchlüſſen 1919 und ſpäter bei anderen Ge⸗ 
legenheiten gemacht wurden. Die Machthaber und die 
Regierungen der kapitaliſtiſchen Welt haben nicht gewollt 
oder ſind nicht imſtande geweſen, ihre großartigen Ver⸗ 
ſprechungen in die Tat ee Die Arbeit des Völ⸗ 
kerbundes, die vom lapitaliſtiſchen Bürgertum beherrſcht 
wird, konnte bisher nichts wirklich Poſitives erreichen für 
die Ende der Abrüſtung. Die Locarnoverträge und der 


Kelloggpakt haben ihre unbeſtrittene Bedeutung als Ver⸗ 


ſprechen, den Frieden zu organiſieren. Aber trotz aller 
Ratifizierungen und Anerkennungen der Pakte gehen die 
Kriegsrüſtungen der Welt weiter, als ob gar nichts ge⸗ 
ſchehen wäre. 

Die Abrüſtungsarbeit des Völkerbundes ſcheint in 
eine Sackgaſſe geraten zu ſein. Die praktiſchen Ergebniſſe 
dieſer Arbeit ſtehen in keinem Verhältnis zu den großen 
Verſprechungen. Gerade jetzt finden neue Sitzungen der 
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion in Genf ſtatt. Die 
ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe wollte diesmal nicht ſtillſchwei⸗ 
gend zuſchauen, wollte nicht noch eine Gelegenheit, poſitive 
Friedensarbeit zu leiſten, vorübergehen laſſen, ohne ihre 
Meinung mit einer beſonderen Schärfe und mit beſonde⸗ 
rem Nachdruck zu äußern. Die Exekutive der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale hat in ihrer Sitzung in 
London im Februar dieſes Jahres die Arbeiterklaſſe aller 
Länder aufgefordert, einen Petitionsſturm zu entfalten. 
Tauſend und aber tauſend Arbeiterorganiſationen und Ar⸗ 
beiterverſammlungen haben auch in Briefen an die vor⸗ 
bereitende Abrüſtungskommiſſion in Genf ihre Forderung 
nach Abrüſtung erhoben. Die Aktion iſt zu einer mächtigen 
Weltbewegung geworden, und noch immer gehen die Briefe 
der ſozialiſtiſchen Organiſationen den Regierungsvertre⸗ 
tern in Genf zu. Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internatio⸗ 
nale hat durch ihr Bureau die Bewegung unterſtützt, und 
viele Hunderte von Ortsgruppen in verſchiedenen Ländern 
haben ebenfalls ihre Stimme erhoben. 

Wird die Arbeit der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion dem Willen der Arbeiterklaſſe entſprechen und ent⸗ 
gegenkommen? Sich darüber auszuſprechen iſt noch allzu 
früh. Die Hoffnungen ſind nach dem bisherigen Verlauf 
der Beratungen ſehr gering. Die Konferenz befindet ſich 
in einer Sackgaſſe. Die kapitaliſtiſchen Regierungen Eng⸗ 
lands, Italiens und Frankreichs wollen keine ernſte Ab⸗ 
rüſtung. Nur die zwangsmäßig abgerüſteten Staaten in 


Mitteleuropa und eine handvoll demokratiſcher Kleinſtaa ⸗ 


ten, wie Holland, Schweden, Dänemark und die Schweiz, 


ſind aufrichtige Freunde einer ernſthaftenAbrüſtungsarbeit. 


Die Vorausſetzung für eine erfolgreiche Friedensarbeit 
iſt es deshalb, daß die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe die poli⸗ 
tiſche Macht in den ausſchlaggebenden Großſtaaten erobert. 
Eine beſonders wichtige Rolle ſpielt dabei Großbritannien. 
Der Wahlſieg der britiſchen Labour Party bedeutet, daß 
die ſterile Außenpolitik Sir Auſten Chamberlains von 
einer aufbauenden Friedenspolitik des Genoſſen Ramſay 
Macdonald abgelöſt wird. Mehr als auf die Arbeit der 
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion richten ſich dem⸗ 
gemäß in dieſem Augenblick die Hoffnungen der interna⸗ 
tionalen Arbeiterklaſſe auf Großbritannien. 

Aber nicht nur auf den Völkerbund und Großbritan⸗ 
nien ſind unſere Augen gerichtet. Als ſozialiſtiſche Jugend 
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müſſen wir in erſter Linie den Militarismus im Alltag be⸗ 
kämpfen. Die militariſtiſchen Kreiſe bemühen ſich immer, 
die heranwachſende Jugend mit militariſtiſchen und kriege⸗ 
riſchen Idealen zu erfüllen. In den Schulen, durch die 
Preſſe, durch die Literatur, durch Kinos, durch verkappte 
Militärübungen — mit dieſen und anderen Mitteln ſucht 
man nationaliſtiſche und militariſtiſche Anſchauungen zu 
entfalten. Dem Feind in dieſer Geſtalt müſſen unſere 
Jugendorganiſationen in ihrer täglichen Propaganda mit 
aller Kraft begegnen. Erziehung der Jugend zum Frieden 
und Sozialismus iſt unſere Loſung. Wir müſſen in jedem 
Lande poſitive Arbeitspläne ſchaffen, um dieſe Erziehung 
durchführen zu können. Dies iſt eine unſerer vornehmſten 
Aufgaben. g 

In Brüſſel, auf ihrem dritten Kongreß, hat die So⸗ 
gialiftifche Arbeiter⸗Internationale ein Programm für die 
Friedensarbeit der Arbeiterklaſſe beſchloſſen. Dieſes Pro⸗ 
gramm iſt ſowohl eine ſcharfe Paralyſe der gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſe der Welt als auch ein klares Pro⸗ 
un für die praktiſchen Aufgaben der Arbeiterklaſſe im 

ampfe für den Frieden. Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Inter⸗ 
nationale hat dieſes Programm in allen Teilen gutgehei⸗ 
55 Bei der Bekanntmachung dieſes Programms in der 
elt kann die Jugend der Arbeiterklaſſe ſehr viel leiſten. 
Es muß die vornehmſte Grundlage für unſere Propaganda 
und unſere Erziehungsarbeit für den Frieden ſein. Wäh⸗ 
len wir dieſe Grundlage — und das iſt für uns ebenſo not⸗ 
wendig wie natürlich — dann haben wir einen feſten Grund 
ür unſer Wirken und brauchen nicht zu befürchten, daß wir 
den vagen, unklaren, unzielbewußten bürgerlichen Pazi⸗ 
fismus hineinſteuern werden. 

In dieſem Sommer haben die jungen Sozialiſten in 
Europa eine Gelegenheit, ihr Bekenntnis zum Frieden und 
zur ſozialiſtiſchen Brüderſchaft mächtiger als je zu geſtal⸗ 
ten. Es iſt auf dem internationalen ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
treffen im roten Wien im Juli. In Wien werden wir uns 
alle treffen, um der Welt zu zeigen, daß die junge Garde 
des Proletariats immer und immer ſtärker hinter dem 
Banner des Sozialismus marſchiert, daß die Kräfte der 
Zukunft die Kräfte des Friedens ſind. 


Die Geſchichte des Franzl Lechner. 
Von Felix Kants. 
Am letzten Schultage. 

Hurra! Heute war der letzte Schultag! Ungern iſt er 
fa die acht Jahre hindurch gerade nicht in die Schule ge⸗ 
gangen, der Franzl Lechner; aber heute machte es ihm doch 
beſonderes Vergnügen. Denn das ſpürte er: Wenn er ein⸗ 
mal kein Schuljunge mehr war, dann war er auf dem beſten 
Wege, ein erwachſener Menſch zu werden; einer, der 
tun und laſſen kann, was er will, der mit ſeinem Gelde 
ins Kino gehen kann, ſo oft er mag, und Zigaretten rauchen 
darf, ſo viel er wünſcht. Kurz einer, der nicht nur brav 
und folgſam zu ſein hat und nicht immer wieder fragen 
muß, ob er etwas tun dürſe oder nicht. Er hatte natürlich 
ſein beſtes Gewand angezogen, der Franzl (das heißt ſein 
beſſeres, er hatte nur zwei: eins für den Sonntag und eins 
für alle Tage), und jo ſtand er nun unter den hundert Bier- 
zehnjährigen im Turnſaal bei der Schlußfeier. Der Schul⸗ 
direktor, ſonſt ein ſehr ſtrenger und wenig freundlicher 
Mann, dem dann und wann ſogar noch die Hand ausge⸗ 
kommen war, ſtrahlte heute geradezu vor Güte und Freund⸗ 
lichkeit. Das kam wohl auch daher, daß er ſich ſelber auf 
die Ferien freute und daß einige Herren von der Schul⸗ 
behörde anwefend waren. Nun hielt er eine recht ſalbungs⸗ 
volle Rede. Die fing mit den Worten au: „Meine lieben 
jungen Freunde!“ Dieſe Anſprache, die die Jungen nie⸗ 
mals vorber von ihm gehört hatten, kehrte heute immer 


wieder. Er erzählte ihnen weiß der Himmel was alles, 
vor allem aber gab er ihnen den Rat, recht brave und flei⸗ 
ßige Arbeiter zu werden, den Glauben an den lieben Herr⸗ 
ru zu verlieren, den vielen böſen Verſuchungen des 
Lebens nicht zu erliegen, in Not und Bedrängnis ſtets 
Gottvertrauen zu haben ... und in dieſer Tonart ging 
es weiter. Schließlich bekam jeder der Jungen das Zeug⸗ 
nis, wobei er ſich nochmals vor dem Herrn Direktor ſchön 
zu verbeugen hatte. Der gab das Zeugnis her, aber er 
hielt es nicht einmal der Mühe wert, ſeinen „lieben jungen 
Freunden“ die Hand zu geben. Dann wurde noch ein Lied 
geſungen und die Feier war zu Ende. Die Jungen atmeten 
auf und der Herr Direktor wohl nicht minder. Franzl 
ging mit ſeinem Freunde Rudolf Bergmann langſam nach 
Hauſe. * 
Franzl will Erfinder werden. 

Natürlich ſprachen ſie über all das, was jetzt kommen 
ſollte. Rudolf hatte ſchon eine Lehre gefunden. Er wollte 
Tiſchler werden, und ein Freund ſeines Vaters, der eine 
Tiſchlerwerlſtätte hatte, war bereit, ihn aufzunehmen. Bei 
Franzl aber lagen die Dinge nicht ſo einfach. Ja, wenn 
er nachſeinen Wünſchen gegangen wäre, er hätte ſchon 
genau gewußt, was er werden wollte. Seit der fünften 
Volksſchulklaſſe ſchon. Er wäre gar zu gern Erfinder ge⸗ 
worden. Ihn intereſſierten vor allem die Maſchinen aller 
Art. Wenn irgendwo eine Dampfwalze ſuhr, ein Auto 
mit einem recht großen Kühler daſtand oder ein Motorradl, 
das nicht gleich vom Fleck kam, dann ſtellte er ſich hin und 
beguckte alle Beſtandteile ſo genau er konnte; und dann 
hatte er eine ſo große Freude, wenn das Zeug ſich wirklich 
bewegte. Er war ein Freund von Dynamomaſchinen eben⸗ 
ſo wie von Baggermaſchinen, und als Radiobaſtler war er 
in der ganzen Nachbarſchaft bekannt. 

Und ſo wäre er halt ſo gern Erfinder geworden. 
Aber ſo klug war er ſchon in der zweiten Bürgerſchulklaſſe, 
um zu wiſſen, daß man da recht, recht viel lernen müſſe. 
Er hatte gehört, daß man in die Realſchule zu gehen und 
dann die Techniſche Hochſchule zu beſuchen, alſo ein Stu⸗ 
dium durchzumachen hatte, das mindeſtens bis zum 22. 
Lebensjahre währte. Da hatte er gleich erkannt, daß das 
einfach für ihn unmöglich, ja geradezu lächerlich war. 

Sie waren drei Kinder zu Haufe: Fritz, der ältere 
Bruder, war jelber noch Lehrling bei einem Schloſſermeiſter 
und ſollte in zwei Monaten frei werden. Anna war jeit 
einem Jahre bei einer Modiſtin in der Lehre und mußte 
noch zwei Jahre lernen, er ſelber war der Jüngſte. Ihren 
Vater hatte man gezwungen, für Gott, Kaiſer und Vater⸗ 
land in den Krieg zu ziehen, und er lag jetzt irgendwo in 
einem Maſſengrabe in den Karpathen. Mit der ſehr ſchma⸗ 
len Witwen⸗ und Waiſenunterſtüßung und mit dem weni⸗ 
gen Geld, das die Mutter in der Bedienung und als Wä⸗ 
ſcherin erhielt, konnten ſie ſich zur Not über Waſſer halten. 
Aber ſtudieren — davon konnte natürlich keine Rede ſein. 


Franz hatte es übrigens ſchon manchmal bemerkt, wie wehe 


es gerade ſeiner Mutter tat, wenn er von ſeiner Liebe zu 


den Maſchinen jprad; und von ſeinem glühenden Wunſche, 


Ingenjeur zu werden. Aber ſchließlich wußte die Mutter 
auch nichts anderes zu ſagen, als daß es der liebe Gott halt 
nicht anders mit ihm beſtimmt habe. 

Nun erzählt Franz ſeinem Freunde, daß er die Hoff⸗ 
nung habe, bei einem Elektrotechniker als Lehrling unter⸗ 
zukommen. Als Elektriker wird er doch wenigſtens mit 
Dynamos, Telephon und Radio zu tun haben und vielleicht 
kann er dann doch einmal weiterlernen. Morgen wird er 
mit einem Empfehlungsſchreiben eines Freundes feines 
Vaters zum Elektrilermeiſter Schmid gehen, und wenn der 
ihn aufnimmt, dann wird er glücklich ſein, trohdem er nicht 
in die Realſchule gehen kann. Beim Hauskor Rudolfs ver⸗ 


abſchiedeten ſich die zwei Freunde und Franz ging nach 


Haut 
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Wer das Geld hat, hat das Vorrecht 


Am nächſten Morgen ging er mit dem Briefe, den er 
wie ein Heiligtum hütete, zu dem Geſchäft, in deſſen Aus⸗ 
lage ihn ſo viele bekannte Apparate, Schalter, Mikrophone, 
Radiobeſtandteile uſw. anlachten. Er bekam Herzklopfen 
und traute ſich nicht gleich hinein. Schließlich nahm er 
ich doch eine tüchtige Portion Mut und ging in das Ge⸗ 
Koh Dort trat ihm Herr Schmid ſelber gleich entgegen 
und fragte ihn recht freundlich, was er wolle. Franz ſtot⸗ 
terte ein paar Worte und gab ihm den Brief. Herr Schmid 
las ihn und ſagte dann in aufrichtig bedauerndem Tone: 
„Lieber Junge, es tut mir ſehr leid, aber ich kann dich nicht 
aufnehmen.“ „Wa.-—warum denn nicht?“ brachte Franz 
mit Mühe und Not heraus. „Ja leider, Kind, ich habe da 
eine große Kundſchaft, die mir jahraus, jahrein ſehr viele 
Aufträge gibt. Der Herr hat nun einen Sohn, von dem 
ich allerdings gehört habe, daß er ein rechter Schlingel iſt 
und nicht viel tangt. Mit Mühe und Not hat er es bis 
zur vierten Realſchulllaſſe gebracht, aber dort iſt er wieder 
durchgefallen; und jetzt hat mich ſein Vater, der nicht wenig 
Geld hat, erſucht, den Jungen bei mir in die Lehre zu neh⸗ 
men. Da bleibt mir nichts anderes übrig, das muß ich tun, 
weil ich ſonſt ſicher eine Kundſchaft verliere. Es tut mir 
wirklich ſehr leid, mein Junge, ich hätte es ſchon deinem 
Vater zuliebe, der ein ſehr braver Menſch war, gern getan.“ 


Franz weiß heute noch nicht, wie er aus dem Geſchäft 
heraus und nach Hauſe gekommen iſt. Er ſah und hörte 
nichts von all dem, was um ihn vorging. Ihm war ſo, als 
wäre etwas in ihm zerbrochen. Dann aber kam ein un⸗ 
ſäglich bitterer Gedanke in ihm hoch. Da war ein Junge, 
deſſen Vater Geld hatte, der konnte in die Realſchule gehen, 
obgleich er dort nichts taugte, und er, der ſo viel Luſt ge⸗ 
habt hätte, Technik zu ſtudieren, konnte es nicht — weil 
halt kein Geld da war. Der arme Teufel muß dann unter 
die Räder. Und jener, der einen reichen Vater hatte, nahm 
ihm jetzt noch den einzigen Lehrplaß weg, der ihm Freude 
gemacht hätte. 

Auch die Mutter zu Hauſe war ſehr betroffen, dann 
trug ſie dem Fritz auf, am nächſten Tag den Vormund, 
Herrn Schindler, der Kaufmann war, zu fragen, was man 
nun mit Franz anfangen ſolle. Fritz kam am nächſten 
Abend ſehr ſpät nach Haufe, jo daß Franz ſchon ſchlief, als 
jein Bruder heimkam. Als er am nächſten Morgen die 
Augen aufſchlug, waren die erſten Worte, die er hörte, die 
feines Bruders Fritz: „Der Herr Schindler läßt dir fagen, 
du ſollſt Inſtallateur werden. Der Inſtallateur Mehlich 


bucht ohnehin einen Lehrjungen.“ Franz hatte nun gar 


keine Luft, Inſtallateur zu werden. Aber was hätte es ihm 
genützt, wenn er ſich geweigert hätte? Sein Vormund war 
ein mächtiger Mann. Er unterſtützte die Familie gelegent⸗ 
lich auch mit Geld, und fo ging Franz noch am ſelben Tag 
zum Inſtallateur Mehlich und wurde auch aufgenommen. 


Foriſetzung folgt. 


Franzl. 
Die Geſchichte eines Kellnerburſchen 
von Joſef Kopta. 

Niemals kann ich, blonder Burſche, deine er chrocke⸗ 
nen großen Augen vergeſſen, welche aus deinem weißen 
und bläulich durchſichtigem Antlitz hervorleuchteten. 

Die ſchwarzen Frackanzüge deiner erwachſenen Brüder 


flattern hier in der krummen Bewegung von Vögeln durch 


den Raum, die Eßbeſtecke klappern, die Teller dröhnen, aber 
wenn jetzt jemand ruft: „Franzl, ein Biliner Waſſer! 
Fran, ein Viertel Moſel“, jo kommſt du ſchon nimmer in 
dein: weißen Jäckchen mit Goldknöpfen herbeigeſtürmt, 


weil du in dieſem Engelsgewande zum Himmel emporge⸗ 


— 


ſtiegen biſt. Sieben ſolche Knöpfe waren auf deiner Bluſe, 
oder waren es acht? Aber ſelbſt wenn es ihrer rt 
weſen wären, ſie 2 5 ar 5 alen darge 
deinem friedlichen, erſchreckten erſtra en. 

Dis alſo war Franzl, der Kellnerburſche des Reſtau⸗ 
rants „Mars“, mit ſeinen ſchwärmeriſchen und großen 
Augen, die von dunklen Ringen darum t wurden. 
Als erſter ſprang er aus dem Bette, als letzter legte er ſich 
nieder, und daher fand man ihn ein paarmal in einer Ecke, 
den Unterſatz einer Flaſche mit den Händen umklammert 
und eingeſchlafen, und daher wurde er auch öfters geſchla⸗ 
gen, weil er unausgeſetzt gähnte. Vielleicht haben auch 
wir den Ober angeſchrien, daß wir unſeren Wein ſo lange 
nicht belämen, uns über den Kellner beklagt, der Schelte 
erhielt, und dann hagelte es Ohrfeigen auf den träumenden 
Franzl nieder. Und Franzl eilte ruhig und ſchweigend, 
voll Leids, davon, um das einzuholen, was er verſäumt 
hatte, und ſeinen Händen, deren Kraft allmählich mie, 
entglitt der Unterſatz und fiel gerade vor die Füße feines 
Chefs. N . 

a „Wenn mir das paſſiert wäre, als ich lernte“, rief fein 
Chef, „wäre ich heute überhaupt nicht hier! Alle haben 
wir leiden müſſen!“ 

So rief er, und Franzls Haupt wackelte unter ſeinen 
Schlägen hin und her, ſo rief er, und Franzl weinte durch⸗ 
aus nicht, damit es die Gäſte nicht merken ſollten 

Eine ſchwere, überſchwere Laſt trug dieſes Bürſchlein 
auf ſeinen Schultern, und niemand e das. Das 
ganze Unternehmen ruhte eigentlich auf ſeinem zarten 
Leibe. Was immer geſchah, er war an allem ſchuld, viel⸗ 
leicht war er ſogar daran ſchuld, daß die Gäſte fo ein ſchä⸗ 
biges Trinkgeld gaben. 5 

Wenn der Ober murrte, murrten alle Kellner, aber 
Franzl durfte nicht murren. Denn als fie jung waren, war 
es auch fo, pflegten fie dann zu ſprechen, und fie hätten “ 
ihre Sporen auch verdient, ſagten ſie in dieſem Falle, 
wenn fie gehauen wurden, hatten fie es ſich eben auch ver⸗ 
dient, und dann ſchlugen fie zu, und es follte nur niemand 
denken, ſagten fie, daß die Kellnerei Honiglecken ſei! 

Auf keinen Fall. Franz dachte ſich das auch auf kei⸗ 
nen Fall. Wenn etwas wie Honig ſchmeckt, ſo iſt es höch⸗ 
ſtens ſein bißchen Schlaf oben in der dunklen Bodenkam⸗ 
mer, wo er kraftlos hinfinkt und wieder kraftlos aufjteht. 
Hoch über der Stadt befindet er ſich da droben und ſieht bis 
in den Himmel hinein. Die Sterne haben Aehnlichleit mit 
den Goldknöpfen auf ſeiner Bluſe, die er jeden Morgen 
blank pirbt und die jo glänzen müſſen, ſchreit ſein Chef, daß 
ein Streichholz an ihnen Feuer fangen müßte! 

Sind das nicht, denkt ſich Franzl beim Einſchlafen, 
oder wenn er im Winter frühzeitig auffteht, find das nicht 
am Himmel lauter kleine Burſchen, die in ihren weißen 
Bluſen aus den Reſtaurants davongelauſen find? Ueberall 
auf der ganzen Welt ſchlafen ſie ſo oben, überall auf 
der ganzen Welt haben ſie's ſo nahe in den Himmel. Aber 
wo iſt die Leiter, um hinaufzukommen? Sie find abgema⸗ 


gert, fie find, durchſcheinend, fie find federleicht, vielleicht 


klimmen fie hinauf, vielleicht reichen ihnen ihre Kameraden 
ihre Hand zur Hilfe? 


Aber hat er denn nicht gehört, daß man erſt ſterben 


muß, um in den Himmel zu kommen? Sterben, das heißt 
die Augen ſchließen und aufhören zu atmen. Die Augen 
ſchließen, das kann er, ja, das iſt doch der ſüßeſte Angenblick 
ſeines Lebens, wenn er die Augen zumachen darf, aber wie 
kurz dauert dies Weilchen nur! S8, die Augen ſchließen 
können, auf lange, lange Zeit! In der Früh' ruft man 
dann: „Franzl! Franzl! Fraaaaanzl!“ Wieder ſchnarcht 


der Burſche. Aber die Kammer ſchweigt. Das Bett 


ſchweigt. Die Stiegen ſchweigen. Franzl ſchweigt und hat 
geſchloſſene Augen — auf lange Zeit. 8 
Den Schlägen und Schimpfworten wäre Franzl viel⸗ 
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4 Wetter: und Temperaturſturz. 

7 Berlin, 21. Juni. Mit ſtarker Schnelligkeit haben 
* die kühlen Luftmaſſen innerhalb der letzten 24 Stunden 
ö ihren Weg nach Oſten genommen und erhebliche Abküh⸗ 
4 lung herbeigeführt. Ueber Berlin, das am Donnerstag 
g mit 30,6 Grad Celſius in der Innenſtadt den heißeſten 
ö Tag im Jahre zu verzeichnen hatte, lam die Bewölkung 
am Abend raſch und der Wind ſprang, zu erheblicher 
Stärke anwachſend, nach Nordweſten um. Gleichzeitig 
* ſetzten einzelne, allerdings nur leichte Gewitterſchauer ein, 
* die die Gluthitze in den Straßen nur ganz allmählich her⸗ 
1 abmindern konnten. Erſt im Laufe der Nacht fiel das 
Thermometer unter 20 Grad und am Freitag wurden 
\ nach einem mehrſtündigen Regenfall, nur noch 15 Grad 
gemeſſen. Der Einbruch der kühlen Luftmaſſen hat beſon⸗ 
\ ders im Teilgebiet an der oberen Weſer und in Thüringen 
f zu kräftigen Gewittern geführt, die dann noch im Laufe 
1 des Donnerstagnachmittag die Elbe überſchritten. Im 
N Nordweſten Deutſchlands ift es zu nennenswerten Nieder⸗ 
8 ſchlägen nicht gekommen. Dagegen richteten Gewitter in 
Mecklenburg ſtreckenweiſe erheblichen Schaden an. In der 
Umgebung von Schwerin entwurzelte eine heftige Bö 
viele alte Bäume. Ein Ziegeleiſchuppen wurde vom 
Sturm in die Höhe gehoben, Balken und Bretter bis zu 
/ 50 Meter weit fortgetragen. Durch Blitzſchlag wurden 
vielfach Scheunen und Ställe eingeäſchert. Die Gewitter⸗ 
zone hat inzwiſchen bereits die Oder überſchritten. Nach 
einer Meldung qus Königsberg in Oſtpreußen, iſt auch 

1 dort das Thermometer bereits im Rückgang begriffen. 


5 eee 
\ Kunft. 
Warſchauer Revuetheater „Morſtie Oko“. 


0 
0 Man hatte ein einmaliges Auftreten von Künſtlern 
4 bes Warſchauer „Morfkie Oko“⸗Revuetheaters (früher 
4 „Qu: pro quo“) angekündigt und der Saal der Philhar⸗ 
j monie war voll beſetzt. Alſo ein Zeichen, daß man ſich von 
den Warſchauern etwas verſprach. Gegen Schluß der Vor⸗ 
| ſtellung hat unfere Galerie auf ihre Art gepfiffen und Ra⸗ 
N dau gemacht und da unſere Galerie ein ziemlich konſtanter 
Gradmeſſer für das Gelungenſein dieſer Art Vorſtellungen 
> iſt, ſo wäre dgs wiederum ein Zeichen, daß — uſw. — 

1 Du liebe Zeit, man hat den weiten Weg von War⸗ 

4 ſchau nicht geſcheut, hat es auf ſich genommen, furchtbar zu 
chwitzen (das Publilum war nicht beſſer daran), erwartete 
toſenden Beifall (vielleicht auch nicht), kriegt ihn — und 
3 eine Pfeifgalerie dazu. Damit wäre nun ja faſt alles ge⸗ 
ſagt. Zu erwähnen wäre nur noch, daß unſere Galerie 

„richtigen Augenblick ergriffen“ hat da es doch nicht 
angeht, daß das Parkett damit den Anfang macht. Die 
geben Waſchauer konnten ſich überzeugen, daß es nicht 

Leicht iſt, einen Baluter Antek⸗Typ auszuſtechen, und daß 
. wir hier in Lodz einen „Gong“ und ein „Sommertheater“ 
Ei Revuen haben, wo die Galerie noch nicht jo weit ift. 
Ligsentlich iſt das ein Leichtfinn, mit Wiederholungen im 
15 Programm und alten, ſchon etwas ranzigen Witzen aus 
zit dem Dunſtkreis des „Usmiech“ und „Wolne zarty“ aufzu⸗ 
f warten. Man müßte ſich doch wenigſtens an ein gehabtes 
Fan Re 2 

‚Die Schaufpieler? — Sie machten krampfhaft gute 
3) Miene zum böſen Spiel (nicht ganz wörtlich geh 155 
* waren am Ende froh, daß der Abend noch ſo abging. 

. An der Zula Pogorzelſka, der Balcerkiewiezowna, dem 
Jaroſſy und Wirwicz kann man ſich ja unter Umſtänden 
4% ergößen, aber ſoll man es doch dazu bringen. Manche 
og Leutchen fühlten ſich durch ihre Enttäuschung furchtbar ge⸗ 

A kränkt. Aber ſo arg ſchlimm iſt es nicht, es war ja doch 

N nur ein l einmaliges Auftreten. Und das iſt wohl das 

4 Beſte daran. 

7 P. S. Unſer Metteur hat obiges zufällig geleſen und 

5 wußte nicht, unter welche Rubrik er es ſtecken follte; da es 

aber etwas aus der „Philaharmonie“ iſt und er eine neue 

2 Rubrik nicht einführen wollte (er hat „einmaliges“ Auf⸗ 

213 treten geleſen), jo hat er es unter „Kunſt“ geſetzt. riz. 


* . 0 j - 1 e Sport. * 
N Fußball heute und morgen. 

ö N 8 Sonnabend, den 22. Juni: 
li L. K. S.⸗Platz. 15 Uhr: Hakoah 11 — Touring II. 
f 17 uhr: Hakoah I— Touring 105 5 ? 
her⸗Platz. 17 Uhr: Kadinah — G. M. ©. 
3 11 e 17 Uhr: Huragan — Widzewer Mann⸗ 


Sonntag, den 23. Juni: 

Wodna⸗Platz. 9 Uhr: Widzew II — L. Sp. u. To. II. 
11 : Widzew 1 — L. Sp. u. Tv. I. 
f „K. S.⸗Platz. 9 Uhr: Orkan II — W. K. S. II. 
1 uhr: Orlan 1— W. K. S. I. 15 Uhr: S. S. K. M. II 
—Bieg II. 17 Uhr: S. S. K. M. 1 — Bieg 1. 

Geyer⸗Platz. 11 Uhr: Union — Sokol. 

W. K. S.⸗Platz. 17 Uhr: Touring — Ruch. 


Wie fie auſmarſchieren. 


gegen L. K. S 
Jafinſti; Durta, Nickel, Mrul, Janczyt, Sledz. 
Neuer polniſcher Rekord. 


ſchow iſt. 


Touring ſtellt gegen Ruch die identiſche Elf wie 
L. K. S.: Mila; Cyll, Galecki; Pegza, Trzmiela, 


den internationalen Leichtathletikwettlämpien in 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 22. Juni 1929 


Volkszeitung — Sonnabend, ma; SENT „ß„ß„ß1„1„!„% 


Wilna erreichte Trojanowaſki (AS) im 110 Meter⸗ 
Hürdenlaufen mit 15,8 Selunden einen neuen polniſchen 
Rekord. Gorſki warf den Diskus 43,69 Meter. Fräulein 
Daukſza (Lettland) lief 100 Meter in 12,6 und Fräulein 
Tejtelbaum (Eſtland) in 12,8 Sekunden. Im Weitſprung 
erreichte dieſe 5,27 Meter. 


Aus dem RNeiche. 


Konſtantynow. Bruder mord. Das Dorf Ba⸗ 
bice, zwei Kilometer von Konſtantynow entfernt, war der 
Schauplatz eines furchtbaren Brudermordes. Dort wohnt 
der 36 Jahre alte Karol und der 19 Jahre alte Roman 
Prenzel, die nach dem Tode des Vaters ein größeres Be⸗ 
ſitztum erbten. Zwiſchen den Brüdern entſtanden oft Strei⸗ 
tigkeiten, da ſie ſich über die Teilung des Erbes und die 
Feſtſetzung der Grenzen nicht einigen konnten. Geſtern 
kam es zwiſchen ihnen abermals zu einem Streit, wobei 
Karol ſeinem jüngeren Bruder einen Schlag ins Geſicht 
verſetzte. Als Antwort hierauf zog Roman einen Revol⸗ 
ver, richtete ihn auf den Bruder und drückte los. Die 
Kugel traf Karol Prenzel ins Herz. Der Getroffene ſtürzte 
zu Boden und verſtarb nach einſtündigen furchtbaren Qua, 
len. Der Bruderwörder wurde verhaftet und nach Lodz 
gebracht, wo er ins Gefängnis eingeliefert wurde. (p) 

Zdunſka Wola. Stillegung der Textil⸗ 
induſtrie. Geſtern wurde die Hauptverwaltung des 
Klaſſenverbandes davon in Kenntnis geſetzt, daß mit Aus⸗ 
nahme von drei Fabrilen alle Textilwerke in Zdunfka 
Wola vollkommen ſtillgelegt wurden, nachdem den Arbei⸗ 


tern zweiwöchig gekündigt worden war. Die dortigen In⸗ 


duſtriellen begründen ihren Schritt mit der weiter anhal⸗ 
tenden Kriſis und dem Mangel an Aufträgen. Durch die 
Schließung der Fabriken ſind mehrere tauſend Arbeiter 
beſchäftigungslos geworden. Die Lage dieſer Arbeiter iſt 
um ſo bedrohlicher, als ſie zum Empfang von Unter⸗ 
ſtützungen nicht berechtigt ſind. Wie wir erfahren, hat die 
Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes beſchloſſen, 
Schritte zu unternehmen, damit den Arbeitsloſen die 
Möglichkeit gegeben wird, Unterſtützungen zu erhalten. 

Lenczyca. Mord oder Unfall? In der Woh⸗ 
nung des Ladenbeſitzers Fajgus Zurawa wurde der 70 
Jahre alte Chajm Kujawfki durch eine Revolverkugel ge⸗ 
tötet. Als Mörder ſtellte ſich der 26 Jahre alte Joſek 
Lagenfeld heraus, doch konnte noch nicht ermittelt werden, 
ob es ſich um einen Zufallsſchuß aber um einen Racheakt 
handelt. N 
Sieradz. Mord wegen eines Mädchens. 
In der geſtrigen Nacht wurde auf dem Felde in der Nähe 
des Dorfes Krokocice bei Sieradz die Leiche des 19 Jahre 
alten Waclaw Grabarczyk gefunden. Wie die Unterſuchung 
ergab, hatte ſich Grabarczyl in Geſellſchaft von Stanislaw 
Witaszewſki und Joſef Filipiak in der Dorſſchenke befun⸗ 
den, wo alle drei reichlich dem Alkohol zuſprachen. Dabei 
am es zwiſchen den dreien wegen eines Mädchens zu 
einem Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Grabar⸗ 
czyl wurde von den beiden anderen auf das Feld gezogen, 
von dieſen dort mit Schnüren gefeſſelt und dann mit 
Meſſern ſolange bearbeitet, bis er ſeinen Geiſt aufgab. 
Die Mörder flüchteten dann in ein Nachbardorf, wo ſie 
bald darauf verhaftet wurden. Sie legten ein volles Ge⸗ 
ſtändnis ab. a 

Tomaſchow. Der jeßige Magiſtrat unter⸗ 
nimmt energiſche Schritte zwecks Erlangung des entſpre⸗ 
chenden Gegenwerts für die ſeitens einiger Stadtbürger, 
meiſtenteils Fabrilbeſitzer, ſich widerrechtlich im Laufe der 
letzten Jahre angeeigneten Plätze, welche Eigentum der 
Stadt Tomaſchow waren. Die Stadt Tomaſchow beſitzt 
498 ſtädtiſche Plätze, die einen Wert von einigen 100 000 
Zloty darſtellen, wovon bis jetzt kein einziger Platz 
hypothelariſch verſichert war. Erſt der jetzige Vizeſtadt⸗ 
präſident, Gen. Weggi, hat dieſe Mißſtände aufgedeckt und 
ſchreitet energiſch an die Beſeitigung dieſes Uebels. Auch 
hatte der hieſige Magiſtrat bis vor kurzem lein Eigentums⸗ 
recht über das im Jahre 1858 erbaute Spital und es kam 
vor, daß die Behörden vom Magiſtrat Mietszins für das 
ſtädtiſche Spital verlangten. Erſt die genaue Prüfung er⸗ 
gab den wahren Sachverhalt und man mußte ſich endgül⸗ 
tig abfinden, daß das Spital Eigentum der Stadt Toma⸗ 
Das Spital wurde auf einem ca. 2 Morgen 

oßen Grundſtück erbaut und ſtellt einen Wert von 
400 000 Zloty dar. 

— Verſammlung und Neuwahl des 
Vorſtandes der DSAP. Am Sonnabend, den 22. 
d. Mts., 7 Uhr abends, findet im Lokale der Ortsgruppe 
Tomaſchow der DSA P. die allgemeine Verſammlung und 
Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 
die Berichte des Vorſtandes, der Reviſionskommiſſion und 
der Stadtverordnetenfraktion, Neuwahl des Vorſtandes, 
der Reviſions⸗ und der Vergnügungskommiſſion ſowie 
Stellungnahme zum Memorial betr. der deutſchen Unter⸗ 
richtsſprache in den hieſigen Schulen. Die Mitglieder der 
Ortsgruppe werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

— Kriſis und Arbeiterkonflikte in 
der Textilinduſtrie. In der Textilinduſtrie von 
Tomaſchow wurde die Arbeitszeit bis auf ein Minimum 
eingeſchränkt, ebenſo weigern ſich manche Induſtriellen, die 
Urlaubszeit zu bezahlen, weshalb in machen Fabriken Kon⸗ 
flikte ausgebrochen find. Dieſer Tage wurde von den 
Berufsverbänden eine Konferenz aller Arbeiter der Toma⸗ 
ſchower Fabriken einberufen, auf der die letztens entſtan⸗ 
dene Kriſe in der Textilinduſtrie und die Urlaubsfrage be⸗ 
ſprochen wurde. Nach einer eingehenden Debatte beſchloſ⸗ 


ſen die Verſammelten, den Bezirksarbeitsinſpektor Wojt⸗ 
kiewicz um Intervention zu erſuchen. (Wid) 

— Streik der Bäckergeſellen. Dieſer 
Tage wurde vom Tomaſchower Bäckergeſellenverband den 
Meiſtern eine 20prozentige Lohnforderung geſtellt. Da 
die Bäckermeiſter auf dieſe Forderung nicht eingingen und 
auch mit einer Normierung der Arbeitsſtunden, Einſtellung 
der Annahme jugendlicher Geſellen u. drgl. nicht einver⸗ 
ſtanden waren, wurde vom Geſellenverband beſchloſſen, in 
den Ausſtand zu treten. (Wid) 

Kaliſch. Totſchlag. Zwiſchen dem 21 Jahre al⸗ 
ten Jan Krawiec und dem 21 Jahre alten Joſef Auguſty⸗ 
niak kam es zu einem Streit, während deſſen fie mit Meſ⸗ 
ſern aufeinander einſchlugen. Dabei verletzte Auguſtyniak 
ſeinen Gegner derart, daß dieſer bald darauf im Kranken⸗ 
haus verſtarb. Der Mörder wurde verhaftet. (p) 

Warſchau. Zwei Todesopfer einer Lie⸗ 
bestragödie. Beim Spaziergange mit ſeiner früheren 
Braut, Janina Becker, hatte ein gewiſſer Wladyſlaw Wit⸗ 
lowſki in der Nähe der Domilkanerkirche plötzlich einen Re⸗ 
volver gezogen und auf ſeine geweſene Braut einige Schüſſe 
abgegeben, die ſofort tödlich wirkten. Hierauf richtete er 
die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel in den 
Kopf. Er wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er 
bald darauf verſtarb. Der Grund zu dieſer ſchrecklichen 
Tragödie iſt darin zu ſuchen, daß die Becker die Verlobung 
mit Witkowſti gelöſt hatte, da dieſer ſich dem Trunke er⸗ 
geben hatte. b ö 

Poſen. Anſchlag auf einen Eiſenbahn⸗ 
zug. Der Poſen⸗Warſchauer Perſonenzug ſtieß vorgeſtern 
in der Nähe von Gutowo Wielkie auf zwei dicke Eiſen⸗ 
platten, die auf das Geleis gelegt waren. Die Räder der 
Lokomotive ſchoben das Hindernis zur Seite, ſo daß zum 
Glück lein Unglück paſſierte. Wie die ſofort aufgenommene 
Unterſuchung ergab, hätten die Platten ohne weiteres eine 
Zugentgleiſung verursachen können. Es wird angenommen, 
daß ein entlaſſener Eiſenbahner auf dieſe Weiſe einen 
Racheakt ausführen wollte. 

::: ͤ , ⁰˙ ꝶũw. o —?t:??e. EINER 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung! Sänger! Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 
22. Juni, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 
Nr. 109, die übliche Watte fem der Mitglieder des 
Männerchors ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
aller aktiven und paſſiven Mitglieder iſt Pflicht. 5 
Achtung! Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Sonn⸗ 
abend, den 22. Juni, um 6 Uhr abends, findet eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſind ſehr 
wichtige Punkte. 3 Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbe⸗ 
dingt Pflicht. 

Chojny. Achtung, Sänger! Sonntag früh um 
9 Uhr findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Dieſe Geſang⸗ 
ſtunde iſt von beſonderer Wichtigkeit, da ie Lieder zum all⸗ 
gemeinen Parteiſeſt zum letztenmal durchgenommen werden. 
Vollzähliges Erſcheinen ift r erforderlich. 

Ruda⸗Pabjanicka. Sonntag, den 23. d. M., findet ein 
Ausflug ſtatt. Treffpunkt um 6 Uhr morgens beim Genoſſen 
Pappik, Piotra 41. Hierzu laden wir alle Genoſſen und Ge⸗ 
nojjinnen, wie auch Sympathiker ein. | 

Ortsgruppe Zgierz. Die Geſangſtunde findet Sonn⸗ 
abend, den 22. Juni, um 8 Uhr abends, ftax.. Da für das 
allgemeine Parteifeſt in Alexandrow tüchtig geübt werden 
muß, werden alle Sängerinnen und Sänger gebeten, recht 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Zgierz. Alle Mitglieder, die zum Allgemeinen 
Parteifeſt nach Alexandrow am Sonn bend, den 29. Juni, 
fahren wollen, werden aufgefordert, ſich bis Mittwoch beim 
Vorſtand oder beim Vorſitzenden der Ortsgruppe zu melden. 

Vorſtandsſitzung. Am kommenden Mittwoch, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal eine Sitzung des 
Vorſtandes der Ortsgruppe Zgierz ſtatt. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Erſter Arbeiterſporttag des D. S. J. B. 


Im Rahmen des Parteiſeſtes in Alexandrow am 29. Juni 
findet am Vormittag ein Arbeiterſporttag ſtatt. Vorgeſehen 
find Radrennen, Fünfkampf, Läufe und Handballſpiele. 


lichtſpiele und Pyramiden zur Vorführung. Kein Arbeiter⸗ 
ſportler und keine ⸗ſportlerin darf am erſten Arbeiterſport⸗ 
treffen fehlen. 

Die Vorwettkämpfe finden am 23. Juni anf dem eigenen 
Sportplaß in Lodz⸗Nord, Alexandrowſka 43, ſtatt. 5 


Arbeitskreis. Heute um 7 Uhr hält der Arbeitskreis der 
D. S. J. P. gemeinſam mit den Spielern, die in „Spielmanns 
Schuld“ mitwirken, eine Zuſammenkunft ab. Es wird drin⸗ 
gend gebeten, daß alle, die eine Rolle haben und auch ſolche, 
die noch mitwirken wollen, erſcheinen. Auch die Vorſtands⸗ 
mitglieder der Lodzer Ortsgruppen follen pünktlich und voll⸗ 
zählig erſcheinen. 5 

Sportgruppenführer. Sonntag, den 23. Juni, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Lodz⸗Nord, Reitera 13, eine Be⸗ 
ſprechung aller Sportſektionsführer ſtatt. Zur Beſprechung 
gelangen: Durchführung der Sportkämpfe, Art und Weiſe der 
Preisverteilung. Dazu find die Sektionsführer aller Orts 
gruppen und alle Partei- und Jugendgenoſſen, die Intereſſe 
am Arbeiterſport haben, eingeladen. 

Lodz⸗Oſt. Sonntag, den 23. Juni, veranſtaltet die Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Oſt einen Ausflug nach Zabieniec, verbunden 
mit einer Pfandlotterie. Ausmarſch 5 Uhr früh vom Partei» 
lokal, Nowo⸗Targowa 31. Alle Ortsgruppen ſind herzlich 
eingeladen. 
. ⁵ĩV ꝛ AA TEEN 

Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 

Ludwig Kuk; Druck Prasas, Lodz Petrikauer 101. 


* _ 


Am Parteifeſt, nachmittags, kommen Freiübungen, Frei⸗ 


— 


1. ˙ — — —— nF Ber ee 


Nr. 168 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 22 Juni 1929 


Magistrat — sumiennego pracownika. 
Czesc Jego pamieci. 


der 
Mieterverein 
Lodz, Petritauer 107 


gibt hiermit feinen Mitgliedern bekannt, daß am Sonn⸗ 
tag, den 23. Juni, im Saale der Handelsangeſtellten, 
Al. Kosciuszki 21, um 9 Uhr abends im 1. Termin, und 
um 10 Uhr im 2. Termin, die 


Hauptverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftattfinbet: 

1) Eröffnung und Wahl des Präfidums: 2) Proto- 
follyerlefung ; 3) Vericht über die Tätigkeit des Vereins 
im Jahre 1927/1928; 4) Bericht des Kaſſterers; 5) Be 
richt der Reviſtonskommiſſion; 6) ftätigung des 
Budgets für 1920; 7) Vorſchläge für die Zukunſt; 
8) ahl von 8 Verwaltungs⸗ und 3 Nevifions- 
kommiſſtonsmitgliedern. 

8: 1) Die Verſammlung iſt im 2. Termin 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchluß⸗ 
fähig; 2) Am Eingang it die bezahlte Beitragsquittung 


vorzuzeigen. die Verwaltung. 


Heilanstalt ber Spesialärste 


Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Ph 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Moentgen. 
Kon yuſtation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. Haute 
frantheiten, ſowie Jahntrantheiten 3 J.. 


Magistrat m. Eodzi. 


W dniu 20 czerwca r. b. zmarl, przezywszy lat 67 


Dr. Edmund Krakowski 


DEUGOLETNI DYREKTOR 
MIEJSKIEGO SZPITALA POWSZECHNEGO W RADOGOSZCZU. 


W zmarlym traci szpital cala dusza oddanego gorliwego opiekuna, 


Miejeki 


LOKATOR Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Ryneok (rög Rokiciäskiej) 
Od 18 do 24 czerwca 1929 


Dia darostych poczatek seanaöw o godz. 16.43 1 21 
w soboty i w niedziela o tod. 16.45. 18.43 i 21 
Wznowienie! Wrnowlenie! 


Dramat W 8-miu aktach wedlug motywdw 
FRYDERYKA HEBBLA: 


MATKA 


W roll gläwnej HENNY PORTEN. 


Dis miodzieiy poczztek saansöw o godz 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 1 15 


Mogita w$röd lodowcöw 


Film ilustrujacy dzieje tragicznej wyprawy 
do bieguna pölnocnego i zmagania uczestnikqw 
z ponura przyroda strefy arktyczne]. 
Audycje radjofoniczne w pocxek. kine cod. do g. 22 


1—70, 1160, 11-30 gr 
I—25, 1I—20, III 10 gr 


Ceny miejee dla dorosiych 
„ mlodzieäy 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 12,30—1.30 u. 4—6 Uhr. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Joh aunis Kirche. Sonntag, 8 Uhr Sottesdienſt 
— Diet, Doberftein; 9.30 Uhr Beichte, 10 Ahr Haupt 
gottesdlenſt mit Feier des hl. Abendmahls — P. Dietrich 
12 Uhr Gottesdlenſt in polniſcher Sprache — Vikar 
Berndt; 3 1 ottesdlenſt — Diak Doberftein; 
Mittwoch: 8 Uhr Bibelſtunde — P. Dietrich. 

Stadtmiſſtonsſaal. Sonntag, 8 Uhr Jungfrauen -; 
verein — P. Dietrich. Freitag, 8 Uhr Vortrag — Vikar 
D 8 Uhr Gedetsgemeluſchaft — Diak. 

o berſtein. 
ae Le ab sun, 5 4 W — 5 ee 

nglingsperja ng, Vortrag — . Diens 
dag. 8 Hör Eee — Bitar Berndt. 


St. Natthaikirche. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt 
mit Feier des hl. Abendmahls — P. Bitiner aus Dombie; 
5 Uhr weibl. endbund. Sonnabend, 10 Uhr vorm. 
Poſaunengaufeſt Bottesdlenſt — Dlak. Doberſtein: 8 Uhr 
abends er — Vikar Berndt. 

St. Matthias. Montag, 6 Uhr Frauenbund: 
7 Uhr Männerverband. 

Kirchhof. 6.30 Uhr Andacht — Vikar Berndt. 


Zrinitatis- Kirche. S r Ges A rühgottes* 
e: 


dienſt — P. Schedler; 9.30 Uhr t Haupt · 
ottes dienſt nebſt hl. Abendmahl — Bikar Ludwig: 12 
fahr Gottesdienft nebſt hl. Abendmahl in polniſcher 


Sprache — P. Kotuld 2 80 Uhr Kindergottes dienſtes. 
Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — Vikar Ludwig. 
Armenhauskapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 
10 Uhr Gottesdlenſt — Stud. d. Theol. Muth. 
Bethaus Zubardz, Sierakowſkiego 3. Sonntag, 10 
Sottesdienſt — B Schedler. Donnerstag, 7.30 Uhr 
Bibelftunde — Vikar Ludwig. 
Kantorat Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, 7.30 
Bibelſtunde — Milfionar Schultz. ? 
Neuer Jeiebhof in Dolg. Sonntag, 6 Uhr Got ; 
tesdlenſt — P. Schedler. 


Euaugelſſche Brüdergemeinde, Lodz, Zerom⸗ 
ſkiego Fab 2 £6. Sonntag, 9.30 Uhr Kindergottes⸗ 
dienft; 3 Uhr Predigt — Pfr. Preis werk. 

Pabianice, Sw. Jana 6, Sonntag, 9 Uhr Kinder ; 
gottesdienst; Predigt fällt aus. 

onſtantynow, Dluga 14. Dienstag, 7.30 Uhr Miſ⸗ 
ſtonsſtunde. 

Sonnabend, 7 Uhr Weiheſtunde Wulczanſka 123. 


Evangeliſche CThriſten, Wulczanita 123. Sonn - 
tag, 10 und 4 Uhr Predigtgottesdienſt — Pred A. 
Clauſe. e 2.30 Uhr, Jugendſtande 6 30 Uhr. 
0 * 7 Uhr Gebetsſtunde in Nadogoszcz, Ga 
oma 


if „Priel“, Wulczanfka 124 (Waller Juden⸗ 
1 Uhr Brebigtgattesbienkt N 
Roſenberg. Dienstag, 8 


Pred. 
Uhr Bibelſtunde. 


innerhalb 
luth. Landeskirche, Aleje Koseluszti Rr 57. 


Evangelisation für jung und 


Rab — Betheus. Sounteg, 10 Uhr Got« 

3 162. Garn x us 

smeinbelaal, @ . K* 
Kindergottesdienſt; 4 Uhr Evangelijation 80 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgsitesdienſt — Pied. O Lenz 11.30 Uhr Sonn 
tagsſchule und Bibelklaſſe: 4 Uhr Entloflungs eier ber 
Agents 43. Gees, 10 7 4 Ag Brebigiget- 

owile 43. Sonntag, 
tesdient — Breb. A. Wenske. 

Ulegandromfla 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Vrebigt« 

gottesdienſt — Pred. J. Jeſter. 


Itsi 7 
St. Petri Gemeinde, Nome Senator 26 Sonn ; 


. er. 
Konſtantynow, Dluga 6. Dienstag, 7.30 Uhr Gottes» 
dienſt 5. Müller. 8 25 


— 9 


Ruda, Babiantee. Sonntag, 10 Uhr Heuptgottes⸗ 
dienſt in Ruda — P Zander, in Nokicie — Pred 
2.80 Uhr Aus flug der beiden Kindergottes dienſtkreſſe in 
Ruda und Rokicie. 


Chriſtliche Gemeiuſchaſt. Ruda Pabianicka Bet 
fast Neu Rokieie. Sonntag, 9 Uhr Gebeis verſam mlung: 
4 Uhr Evangeliſation für alle. 


der 5 
un · 
abend, 7 45 Uht männl. Jugendbundſtunde. . 
845 Uhr Gebetsſtunde: 480 Uhr weibl Jugendbund 
Hunde; 7.30 Uhr Evangeliſation für jung und alt. 
Pryw atnaſtr (Moteili 7a). Sonmag, 3 Uhr Evangeli 
ſation für jung und alt. 
Konitanignom, Großer kin 22. Sonntag, 3 Uhr 


Ehpriftlige Semeinſchaft 


ugendbund für E. C., Rabogoszez, Ks. Brauffi 
Nr. 4 1 4 Uhr Sorngeliiatien. 


— 


Jugend miſſions gottes bienſt. 
Sonnabend, den 22. Juni I. J., um 4 Uhr nach⸗ 
fe findet in der St. Trinitatiskirche ein ns- 
uttesdienſt für die Schuljugend ſtatt, wobei Herr 


kiſſtonar Säuberlich aus feiner Arbeit an den Kindern 


unter den Heiden in Afrika erzählen wird. i 
Paſtor G. Ei ii. 


1 


BE NN 
die Graphiſche Anſtalt von 


J. Baranowfti 


Lodz. Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienſormulare, Programme, Preisliſten. Zirtulare, Billetts, 
Rechnungen, Quittungen. Firmenbrieſbogen und Memo: 
runbums, Bücher, Werte, Netrologe, Abreſſen, Proſpelte, 
Deklarationen. Einladungen. Affichen, Nechenſchaftsberichte, 
Platate, Tabellen, Karten jeglicher Art uw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 
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| BE NUN 


2 


Möbel, 


eichen e Kredenz Tiſch. Stühle 
Aubade 1 7 


2. Eingang. 


Es | 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
ilt 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
282 ng von 5 Zloth an, 


obne 
wie bei 
M 


lung) 
. 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Tapezierer P. Bei 
Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Gientiewirse 18 
Jeont, im Laden. 


ner des Vereins, werden 
Die Muſtk liefert die Widzewer Muſikkapelle unter Leltung des 

Herrn Kapellmelſters Ghoinacli, 

ft der Park ab 9 Uhr früh geöffnet. 


Für Ausflügler i 


—— 


D MERAN 


Verein deuiſchſyrechender Meiſter und 


Arbeiter. 


Am 4 87 den 28. Junk d. J., ab 2 Uhr made 
mittags, findet im 
Chauſſee ein 


Großes Gartenfeſt 


mit reichhaltigem Programm 


ftatt. Beluſtigungen, Scheibenſchießen, Kahnfahrt, Glücksrad, Kinder⸗ 
umz ſomie verſchledene andere Ueberraſchungen. 
e Mitglieder mit 1 75 werten Angehörigen, Freunde und Goͤn⸗ 


Park Stielanka an der Pabianicer 


N. 


Die Verwaltung. 


— — m2 )— 


Nadogosztzer Münner⸗Heſangvereln 


— »Polhhuhmnia! — 


Am Sonntag. den 23. Juni 1929, ab 
— * 1. 250 12 he Bir em Wetter am 
„Jun „findet im Garten „Mar- 
telim“ an der Zgierſkaſtr. 103, in dieſer Salfon das 


1. Gartenfeſt 


verbunden mit vielen Ueberraſchungen, ſtatt. 


Die Muſik liefert di kapell ter 
5 8 en BL e Feuerwehrkapelle unter Leitung 


Unſere werten Mitglieder nebſt Angehörigen, fomie 
hierzu 


Tua und Gönner des Vereins werden 
undlichſt eingeladen. die Verwaltung. 


Heilanstalt 
der Spezlalüczte 
für neneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Tawradzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn⸗ und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchtiehtich veueriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut- und Stuhlgan ganalyſen auf Syphilis und 
Konſultation mit Urologen du EE 2. 


Siche⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung ; 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zahnärztliches Kabinett 

Gluwna 51 Tondowſta sel. 74:93 

ben 0 Nhe ruh ble b Ute ue Helfanftaltspreife 
Teilzahlung geſtattet. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Sonnabend Premiere 
„Mira Efros“, 11.30 Uhr: Auftritt von 
Ordonka und Rentgen 

Theater im Staszic Park: Heute und die 
folgenden Tage „Panna Eödz“ 

Apollo: „Zorras Tochter“ 

Capitol: „Prinz Karneval“ 

Casino: „Jackie Coogan 
Frauen“ 

Corso: „Der Bezwinger der Lüfte“ 

Grand Kino: „Die sechste Weltplage“ 

Luna: 1) „Janet Gaynor sucht Arbeit“, 
2) „Die Liebe des Beduinen“ 

dn: „Die Hotelratte“ 

dlc: „Die unausstehliche Fifi“ 

‚vodewil: „Kleine Unschuld“ 


verteidigt die 


dienste 


8 


Ber 
tionsvorſi! 
Rontag a 
Haltung d 
aus Anla 

erſailler 
zweiten B 
in der M 
ordneter ( 
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